azten bis Dienſtags den 28ſten d. 
Runden von 2 — 5 Uhr bei dem 


„Bet 
Räbtifche 
35 39 43 
303 329 357 
334 540 542 
727 755 768 779 783 
874 875 883 
gen worden. 

Dem zu Folge fordern wir hlermit 


‚Kathhanfe zu melden und gegen Nuͤckgabe 
den Summen in Empfang zu nehmen. 


No. 


No. 223 326 und 662. 


oo ZS 


Bekannt m a 


ch un g. a m 
der geſtern erfolgten vierten Verlooſung der über das Vergätigungss Kapital des hleſigen voe⸗ 
n Belagerungs⸗Schadens, ausgeſtellten Beſcheinigungen, find die sub Numeris 1 13 16 24 34 


54 86 88 97 98 100 141 145 158 181 192 193 200 233 240 249 265 274 275 282 301 

373 381 406 410 429 434 451 453 455 459 472 476 484 493 500 502 504 505 525 
544 545 546: 547 564 578 589 590 599 609 613 624 629 632 633 654 658 672 685 
786 800 804 810 814 816 818 824 825 827 833 836 837 840 852 856 865 
884 885 886 888 897 907 909 923 927 930 945 946 947 956 961 968 und 977 gezo⸗ 


die Inhaber dieſer Beſchelnigungen auf: ſich von Montags den 
M. mit Ausnahme der 
Rendanten Meißner im Amtsgelaſſe der Servis⸗Deputation auf dem 

der betreffenden quſttlrten Beſcheinigungen die ihnen gebuͤh⸗ 


Hierbel erinnern wir zugleich an die Präfentation ber langſt ausgelooſeten Zinſenbeſcheinigung (Lit. B.) 

230 ingleichen der auch gezogenen und noch nicht praͤſentirten Kapitals⸗Beſcheinigungen (Litt. A.) 
Breslau den 8. April 1829, . 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt + und Reſidenzſtadt verordnete Ober: Bürgermeifter, 


Sonn⸗ und Feſttage, in den Nachmittagss 


Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Didachrlchten vom Kriegsſchauplatze. 
Ban as Journal von Odeſſa vom 16. (28.) März ent⸗ 
Nachſtebendes: Der Contre⸗Admiral Rumant 
dens vom Oberſt Kek vom Generalſtaab den durch 
5 Fregatte Euſtaſia uͤberbrachten Auftrag: die Zoff: 
d nen von ve zu beſichtigen. Er erfuhr dadurch, 
daß einige türfifche Handelsſchiffe ſich im Meerbuſen 
e n Foros verſteckten. Der Contre⸗Admiral in der 
den beit, daß ſich zu Foros eine Faͤhre befindet, die 
D Türken ihre Verbindungen erleichtert und in deren 
mußten ln ſie elnen Er von 60 Werſten machen 
Li ſchickte gegen obige Handelsfahrzeuge die 


Diigo Ganpmed und 3 bewaffnete Barken unter Füpr 


tung des Kapitalns uſchakow mit dem Auftr 

inne nblichen Schiffe zu bemaͤchtigen und RA 

uſchek nach, Nach dem Bericht des Kapftains 
iw wurden dieſe Aufträge in der Nacht des 


— — — en 
12. Mär; vollfuͤhrt. Da er ſich den Fahrzeugen ap ` 
naͤhert hatte, kommandirte er augenblicklich zum An⸗ 
griff, ungeachtet der Feind lebhaften Widerſtand lel⸗ 
ſtete und die feindlichen Musketen fortwaͤhrend ſpiel⸗ 
ten; doch da fie gar nicht weit vom Geſtade auf einern 
Sandbank ſcheiterten, ſo konnte man ungeachtet der 
Tapferkeit und Unerſchrockenheit der Offiziere und 
Matrofen, nur 2 Schiffe, jedes mit 2 Maſten weg⸗ 
nehmen und ſie in der She bis zue Brigg führen, 
welche zwiſchen dem Vorgebirge von Foros und Bur⸗ 
gas vor Anker log. Nach fruchtloſen Anſtrengungen, 
auch die 7 andern Fahrzeuge, welche zu ſehr in den 
Schlamm verſunken waren, wegzubringen, legte man 
Feuer an fie. Während dieſes Ereigniſfes ſchnitt man 
die Sä,re ab und führte fie. weg. Sie war mit zoo 
Pud Zwieback für die Beſatzung von Tſchingane⸗Ka⸗ 
leſſi beladen. Der zu ihrem Schutz aufgeſtellte tuͤrki⸗ 


ſche Wachtpoſten zerſtreute ſich im Augenblicke des Anz 


Obgleich der Feind ohne Unterlaß ein Mus⸗ 


riffs. 
CH während man die Fahrzeuge 


ketenfeuer unterhlelt, 


bugſirte, fo haben wir doch keinen Verlust erlitten. 


Die Fahrzeuge und die Faͤhre ſind nach Siſopolis am 
14. Maͤrz gebracht worden. Man hat dabei genom⸗ 
men 2 gegoſſene Kanonen und 7 Gewehre und 3 Mann 
wurden dabei unſere Gefangenen. 


Frankreich. 


Paris, vom aten April. — In der Sitzung 
der Deputirten-Kammer vom fen April war die 
Fortſetzung der Berathungen über den Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf wegen Organiſation der Bezirks- und Depar⸗ 


tements⸗Conſetis. Herr Syrieys de Mayrinhac, 
vom rechten Centrum, trat in dieſer Sitzung zuerſt 
gegen den Entwurf auf, den er als verfoſſungs⸗ 
widrig, uͤberfluͤſſtig und gefaͤhrlich für den Thron und 
das Land ſchilderte. — Nach ihm beſtieg der Miniſter 
des Innern die Rednerbuͤhne. Eine tiefe Stille folgte 
ſofort dem immerwaͤhrenden Geraͤuſche, welches den 
Vortrag des vorigen Redners begleitet hatte. Der 
Miniſter äußerte ſich im Weſentlichen in folgender Art: 
„Es iſt für einen Miniſter eine ſchoͤne, eine edle Auf⸗ 
gabe, fuͤr eine große Nation Geſetze zu entwerfen, dle 
das theuerſte Intereſſe derſelben betreffen; es iſt ein 
heiliger, ein glücklicher Auftrag von Seiten eines recht⸗ 
mäßigen und mächtigen Königs, deſſen and mit hoch⸗ 
herzigen Inſtitutionen auszuſtatten. Der treu erge⸗ 
bene Unterthan freut ſich der neuen Wohlthat, und 
der Anſpruͤche, die der Monarch ſich ai auf die 
Dankbarkeit feines Volkes erwirbt. Aber, meine 
Herren, welche Schwierigkeiten, welche Hinderniſſe, 
welche heftige Kämpfe warten nicht der Exfuͤllung einer 
keinen Pflicht! Welche Ungerechtigkeiten, welcher 

erdruß find nicht Demjenigen vorbehalten, der ſich 
diefer Pflicht unterzieht! Welche Leidenſchaften hat er 
nicht zu bekaͤmpfen! Wie viele beleidigende Beſchul⸗ 
digungen muß RE ohne ſich zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung anderer Waffen bedienen zu dürfen, 
als der Vernunft und der Wahrbeit — Waffen, die 
doch oft ſo ganz unwirkſam ſind! Die Einen, die mit 


dem Zeitgeifte nicht mitgegangen find, werfen ihm mit 


itterkeit vor, daß er das ihm anvertraute heilige 

ut der Koͤniglichen Autorttaͤt verrathe, daß er den 
Thron der Empörung, das Land der Anarchie Preis 
gebe; die Andern, ohne Nückficht auf das bereits be⸗ 
wirkte Gute, beſchuldigen ihn, daß er, Gott der Frel⸗ 
heit, die Tyrannei organifire, daß er Alles den pridile⸗ 
irten Klaſſen und den Feinden der Verfaſſung opfere, 
waͤhrend er doch atchts als dieſe näml.che Verfaſſung 
befeſtigen und ausdehnen will. Umſonſt will er mit 
der gebuͤhrenden Feſtigtelt und Mäßigung die wich⸗ 
tigen Beſtimmungen, dle er doch gewiß erſt nach reif⸗ 
licher Ueberleaung vorgeſchlagen hat, wertheidigen, 
umſonſt diejenigen bekaͤmpfen, die tom gefährlich fchets 
nen; die Einen bezeichnen ſeinen Widerſtand als eine 
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Halsſtarrigkeit, die aus ſeiner Eigenllebe und dem 
Vertrauen in ſeine eigenen Kraͤfte entſpringe; die An⸗ 
SH zeihen ihn gleichzeitig der Schwaͤche und der 

eigheit. 
fühle es, die ſchmerzliche Rolle, auf die ſich Jeder⸗ 
mann gefaßt machen muß, der ſein Gewiſſen und ſeine 
Vernunft allein zur Richtſchnur feiner Sprache macht, 
und der kein anderes Intereſſe dabei befragt, als das 
feines Königs und feines. Landes; zwiſchen zwei durch⸗ 
aus widerſtrebenden und abſoluten Meinungen ſich 
bindurch windend, muß er den Angriffen beider in 
gleichem Maaße ausgeſetzt ſeyn. Allerdings giedt es 
ein einfaches und leichtes Mittel, ſich den Anfech⸗ 
tungen der einen Parthel zu entziehen, wenn man ſich 
nämlich unter Ihr Panier reiht, ihr überal folgt, wos 
bin fie einen führen will, und feine eigene Meinung, 
wie ſeine Ueberzeugung Denen zum Opfer bringt, die 
ihm dagegen ihren Beiſtand verheißen. Ader, meine 
Herren, nur das perfönliche Intereſſe darf einen fols 
chen Rath eingeben; das Gefuͤhl der eigenen Pflicht 
geſtattet es nicht, und ihm allein muß man folgen. 
Dieſe Linie, welche unſere Treue fuͤr den Koͤnig und 


Dies, meine Herren, iſt, ich weiß und 


unſere Kenntniß von der Lage des Landes uns vorzeich⸗ 


nen, haben wir ſtets befolgt; alle unſere Handlungen 
zeugen von demſelben Geiſte, tragen denfelben Cha⸗ 
rakter. Was wir bisher gethan, wollen wir auch ferner 
thun, wie auch die 
dürfen Frankreich nicht einer Wohlthat berauben, die 
es von ſeinem Koͤnige erwartet; wir koͤnnen aber auch 


Folgen davon ſeyn moͤgen. Wir 


nicht darin willigen, daß die weiſe Vorſicht, welche 


jene Woblthat bezeichnen muß, vereitelt oder entſtellt 


werde. Dies iſt unſere Richtſchnur bei der Entwerfun 
des vorliegenden Geſetz-Entwurfes geweſen; dies wies 


0 


auch ua ſere Richtſchnur bei der Vertheidigung deſſelben 


ſeyn. Seit funfzehn Jahren begehrte man inſtaͤn dig ein 
Communal⸗ und Departemental⸗Geſetz. Es war dies 
nicht des Verlangen einer beſonderen Parthei, nicht der 
Wunſch einer politiſchen Meinung; es war das Verlan⸗ 


gen und der Wunſch aller Parthelen, aller Meinungen. 


Die Forderung hatte nichts Drohendes, nichts unge⸗ 
rechtes an ſich; das gegenwaͤrtige Communalweſen 


ſchrieb ſich noch von fruͤheren Zeiten, von der Herrſchaft 
einer andern politiſchen Exiſtenz her; 105 Zeck 
langte daher an deſſen Stelle eine neue Einrichtung, 
die für unſere jetzigen Sitten geſchaffen und unſerm 
Grundvertrage, der Charte, angemeſſen waͤre. Faſt 
alle Miniſterien, die in jenen 15 Jahren auf einander 


gefolgt waren, hatten dieſem zu einer Nothwendigkelt 


gewordenen Beduͤrfniſſe abzuhelfen geſucht. Ihre 
Bemühungen waren aber fruchtlos geblieden, well 
der Gegenſtand in der That mancherlei Schwierig⸗ 


keiten darbietet; auch wir unſererſeits wollten einen 


Verſuch machen, dem Wunſche des kandes zu genuͤgen; 
diejenigen aber, die in deſſen Namen zu uns reden, 
wollen uns belehren, daß wir uns geirrt haben. Der 
Irrthum iſt möglich, meine Herren, ich beſtreite es 
nicht; aber wir koͤnnen das Mißtrauen in uns felbf 


—— 


nicht jo weit treiben, daß wir uns ſcheuen ſollten un⸗ 
ſere Beweggruͤnde darzulegen, und mindeſtens zu be⸗ 
welſen, daß unſer Irrthum weder aus Mangel an 
Ueberlegung, noch aus Verzagtheit, noch ans Ver⸗ 
nachlaͤßigung TEE entſprungen iſt.“ Der 
kedner beruͤhrte hier in gedrängter Kurze die weſent⸗ 
lichſten Punkte des von ihm vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes und fuhr dann fort: „Dies war unſer Plan; 
er war leicht und faßlich. Ihre Commiſſion, meine 


Herren, hat geglaubt, denfelben nicht nur veraͤndern 


eder weiter ausdehnen, ſondern ihn gänzlich umſtoßen 
and, durch einen andern erſetzen zu muͤſſen. Sie 
Schläge vor, die Bezirks⸗Conſeils ganz eingehen, die 
General⸗Eonſeils durch Cantons ⸗ Verſammlungen 
1 ihlen, und an dieſen Verſammlungen nicht bloß die 
doͤch ſtbeſteuerten in dem Verhaͤltniſſe von 1 unter 
1009 Einwohnern, fondern alle Burger ohne Unter; 
(bir, die 300 Fr. an directen Steuern zahlen, d. h. 
die politiſchen Wähler, Theil nehmen zu laſſen. Sie 
aben, meine Herren, die Gruͤnde Ihrer Commiſſion 
börnommen; ich hoffe, daß Sie auch dle unfrigen 
Disc werden. Bevor ich indeſſen bletz wichtige 
ö scuſſſon beginne, will ich mich erſt mit einer Vor⸗ 
Aras beſchaͤftigen, die nicht minder erheblich als jene 
ft. Wohl hatten wir vorausgeſehen „ meine Herren, 
B wir beſchuldigt werden würden, dle Rechte der 
rone aufzugeben, das Anſehen des Koͤnkgs zu ſchwaͤ⸗ 
chen und einen Theil des uns anvertrauen Gutes 
Beſorgniſſen oder den Forderungen einer Parthei auf⸗ 
BN, Unfer Vorgefüͤhl iſt nur allzu ſehr in Er: 
N ung gegangen, und Sie haben jene bittern Worte 
dernommen, die auch wir haben hoͤren muͤſſen: Durch 
Wi von uns aufgeſtellte Wahl-Princip hätten wir 
e Volks- Souverainitat organkſirt; wir haͤtten die 
orrechte der Krone, deren Sicherheit und ganze 
Keiftenz, der Beſorgniß die Macht zu vers 
leren, zum Opfer gebracht, wir beabſichtigten 
755 Verletzung der Charte, nm das Koͤnigthum zu 
erauben; wir haͤtten im Namen des Monarchen ein 
Recatlonaires Geſetz vorgelegt. (Stimmen zur 
echten: „Das iſt auch wahr!“ zur Linken: „Stille 
doch, meine Herren!“) Doch, halten wir ein! es ift 
genug, daß wir gensthigt geweſen, eine ſolche Sprache, 
gerichtet an Männer, bie fie fo wenig verdienten, zu 
Doren; es Wäre zu viel verlangt, wenn wir ſie noch 
eu ſollten. In der Nothwendigkeit, worin 
3 mich befinde, den Geſetz⸗Entwurf zu erörtern und 

it Vernunftgtuͤnden zu vertheidigen, bedarf ich der 
ute und des kalten Blutes, und, obgleich ſchon 
nolllehn Monate im Miniſtertum, habe ich mir doch 
Arch nicht die Gewohnheit zu eigen gemacht, den 
10 awohn und die Beleidigung gleichgültig hinzuneb⸗ 
WO „Der Redner ließ ſich etzt zuvoͤrderſt in eine 
ns here Unterfuchung des urfprünglichen Geſetz⸗Ent⸗ 
Ein e und namentlich in eine Beleuchtung der Frage 
aug ob derſelbe die Charte verletze; allerdings, 
ußerte er, beſtimme Siet: letztere im Art. 14, daß der 
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Koͤnig alle offentlichen Aemter beſetze; die Munteipals 
und Bezirks⸗Conſeils gehoͤrten indeſſen nicht unbe⸗ 
dingt zu dieſer Kathegorie; es ſey vielmehr von jeher 
in unzäpligen Schriften und Reden anerkannt worden, 
daß den Bürgern ein Antheil an der Bildung jener Con⸗ 
ſeils zuſtebe; auch ſey das Wahl⸗Princip an ſich ſchon 
rüber von der Kammer anerkennt und der 14. Art. der 
harte daher nicht fo betrachtet worden, als ob er Po 
auch auf die Municipal⸗ u. Bezirks⸗Conſeils beziehe und 
mithin die Bildung dieſer Conſeils durch die Bürger 
zu einer verfaſſungswidrigen Maaßregel ſtempele; im 
Uebrigen, ſo lege aber auch der gedachte Artikel der 
Charte dem Koͤnige bloß die Ernennung zu allen Aem⸗ 
tern der Staats-Verwaltung, nicht der Orts⸗Ver⸗ 
waltung, die von jener wohl zu unterſcheiden ſey, 
bei; unter Staats⸗Verwaltung begreife man alle die⸗ 
jenigen Behörden, vom verantwortlichen Miniſter an 
bis zum unterſten Beamten, die im Namen des Koͤ⸗ 
nigs fuͤr die Handhabung der Geſetze und Verordnun⸗ 
gen Sorge zu tragen haͤtten; eine ſolche Difinition, 
deren Genauigkeit ſich nich beſtrelten laſſe, koͤnne man 
aber unmoͤglich auf die Bezirks⸗ und General⸗Conſeils 
anwenden, die jährlich 14 Tage zuſammentraͤten, um 
ſich bloß uͤber die Angelegenheiten ihres Departements 
zu berathen, und die nach dieſen 14 Tagen bis zum 
naͤchſten Jahre nicht in der geringſten Beruͤhrung mehr 
mit einander ſtaͤnden und fo gut als gar nicht exiſtir⸗ 
ten. Nachdem der Miniſter aus dieſen und einigen 
andern lichtvollen Betrachtungen den Schluß gezogen 
batte, daß das Wahl-Prineip bei der Ernennung der 
oe Conſeils die Charte nicht verletze, un⸗ 
ter fuchte er die drei Fragen, ob daſſelbe Frankreichs In⸗ 
ſtitutionen zuſage, ob es gerecht ſey und ob es das Anz 
ſehn der Krone ſchmaͤlere. Die erſtere loͤſte er bejahend; 
der Urheber der Charte, aͤußerte er, habe ſelbſt gewollt, 
daß die Bürger an den Angelegenheiten ihres Landes 
Theil nehmen, daß ſie zu dieſem Bebufe Repraͤſentanten 
waͤhlen, und daß die Steuern, die fie zu tragen haben, 
nur unter deren Mitwirkung feſtgeſtellt werden; den⸗ 
ſelben Auftrag aber haͤtten auch die General-Confeilg; 
ihnen ſtehe die Vertheilung jener Steuern, die Regu⸗ 
lirung der oͤrtlichen Ausgaben, die Wahrnehmung 
der oͤrtlichen Intereſſen zu, und die Mitglieder derſel⸗ 
ben müßten daher eben fo gut von dem Volke gewaͤhlt 
werden, als die der Deputirten⸗Kammer; die Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Buͤrger ſey ſonach nicht nur den Lan⸗ 
desgeſetzen gemaͤß, ſondern ſie ſey auch recht und bil⸗ 
lig, und es handle ſich daher nur noch um die Frage, 
ob ſie fuͤr das Anſehen der Krone irgend eine Gefahr 
darbiete. „Glauden Sie, m. H.,“ äußerte der Red⸗ 
ner in dirſer Beziehung, „daß eine ſolche Gefahr ir⸗ 
gend vorhanden ſey, fo verwerfen Sie dle Maaßre⸗ 
gel ohne Weiteres; bevor Sie ſolches aber thun, Lat: 
fen Sie uns die Sache ganz unvartheilſch und frei von 
jeder Leidenſchaft pruͤfen. Wenn genau nach dem 
Buchſtaben des vorgelegten Geſetz Entwurfes verfah⸗ 
ren wird, ſo beruht die Gefahr offenbar bloß in der 


ihre Befugniſſe leicht 


nicht mit Vorſicht getroffen werden. 


— 


Einbildung. Man fagt uns aber, daß die Conſeils 
berſchreiten oder ſich zu einer 

andern, als der geſetzlich beſtimmten Zeit, verſammeln 
koͤnnten. Hierauf antworten wir, daß alsdann ihre 
Berathungen null und nichtig find. Man ſagt ung, 
daß ſie ſich leicht unter einander beſprechen, verbuͤn⸗ 
den und Proclamationen an das Volk erlaſſen koͤnn⸗ 
ten. Hierauf erwiedern wir, daß ſie alsdann ſofort 
ſuspendirt und von dem Koͤnige aufgeloͤſt werden koͤn⸗ 
nen. Man ſagt uns endlich, daß ein ſteter Kampf 
zwiſchen dem Beamten, den der Koͤnig dem Departe⸗ 
ment giebt, nämlich dem Praͤfekten, und den Aufſe⸗ 
hern, die das Departement ſelbſt jenem Beamten ſtellt, 
beſtehen werde, und daß in dieſem Kampfe der Präs 
fekt zuletzt nothwendig unterliegen muͤſſe. Diefe Ge 
fahr, m. H., die einzige wahrhaft gegruͤndete, erkenne 
ich an, und halte fie füe moͤglich, ſobald die Wahlen 
Hierin alſo laͤge 
die ganze Schwierigkeit: das Wahl⸗Princip an ſich 
iſt eine wabre Wohlthat der Krone, aber dieſe Wohl⸗ 
that bedarf einer weiſen Vorſicht und eines richtigen 
Maaßes. Die erſte Bedingung dabei iſt offenbar, 
daß dle Politik jenen Lokal⸗Behoͤrden völlig fremd bleibe, 
wir waren die erſten, die dieſes behaupteten, wir 
wlederholen es, und Jedermann wird uns beipflichten. 
Es war wahrlich nicht der eitle Wunſch mich populair 
zu machen, der mir die Worte eingab, womit ich 
Ihnen, m. H., den Geſetz⸗Entwurf, jetzt der Ge⸗ 
genſtand ſo vieler widerſprechenden Klagen, vorlegte. 
Aller dings liegt in den offentlichen Beweiſen der Ach⸗ 


tung und Zufriedenheit etwas, das dem Herzen eines 


für das Beſte feines Landes aufrichtig befeelten Mans 
nes wohlgefaͤllt; allein nur ein Unſinniger oder Unred⸗ 
licher kann ſeine Pflicht dem Verlangen aufopfern, 
ſich jene vergängliche Gunſt zu erwerben, oder fie ſich 
zu erhalten.“ Der Redner ging hierauf zu einer Un⸗ 
terſuchuug des Geſetz⸗Entwurfes, wie ſolcher von 
der Commiſſion aniendirt worden iſt, über. — 
Er erklaͤrte zuvoͤrderſt, daß er der in Vorſchlag ge⸗ 
brachten gaͤnzlichen Abſchaffung der Bezirks⸗Wahlen 
ſeine Zuſtimmung nicht geben koͤnne, einmal, well es 
ihm nicht thunlich ſcheine, einen im Namen des Königs 
vorgelegten Geſetz-Entwurf ganz zurück zu nedmen, 
und an deſſen Stelle, mit Hinanſetzung der Koͤnigl. 
Prärogative, amendementsweiſe einen ganz neuen zu 
improvifiren; und zweitens, weil die Aufhebung der 
Bezirks⸗Conſeils die ganze Verwaltung des organſſtren 


und mit der gegenwärtigen Geſetzgebung völlig im 
Hierauf widerlegte er 


Widerſpruche ſtehen wuͤrde. 
die Gruͤnde, wodurch die Commiſſion ihren Antrag, 
an der Wahl der Mitglieder der General⸗Conſeils 
nicht bloß die Hoͤchſtbeſteuerten in dem Verhaͤltniſſe 
von 1 unter 1000 Einwohnern, ſondern ſaͤmmtliche 
Duͤrger, die 25 Jahre alt ſind und 300 Fr. an direkten 
Steuern bezahlen, Theil nehmen zu laſſen, motloirt 
hat. Der Minlſter bemerkte hierbei, er halte es für 


* 


220 — 


überfläffig, jene Gründe nochmals ausführlich zu 


wiederholen, da der glänzende Bericht der Commiſſton 


die Aufmerkſamkeit der Kammer alljufehr gefeſſelt habe, 
als daß fie denſelben bereits vergeſſen daben könnte, 
„Wenn ich,“ fügte er hinzu, „zur Bekaͤmpfung bier 
fer Gruͤnde auftrete, fo verhehle ich mir nicht die 
großen Vortheile, die meine Gegner uͤber mich habenz 
fie ſprechen zu Gunſten der Wähler, von denen dleſe 
Kammer zuſammengeſetzt worden iſt; fie vertheidigen 
die angeblichen Rechte iprer Committenten und nehmen 
daher die Kammer ſelbſt für libre Meinung ein. Ich 
begreife vollkommen, welche Vorurtheile ich zu beſie⸗ 
gen, welche Betrachtungen ich zu widerlegen haben 
werde; und doch hege ich ein ſolches Vertrauen zu 
Ihrer hohen Einſicht, m. H., zu Ihrer Liebe für das 
woblverſtandene Intereſſe des Landes, zu Ihrer 
Selbſtverlaͤugnung, daß ich vor der mir obliegenden 
Verpflichtung nicht zuruückweiche, ſondern vielmehr 
noch immer die Hoffnung naͤhre, Sie fuͤr meine Mer 
nung zu gewinnen; nicht daß ich dabei bloß meinen 
eignen Kräften vertraute; ich rechne nur auf den Beb⸗ 
ſtand der Vernunft.“ Der Miniſter unterſuchte hier⸗ 
auf die beiden Fragen, ob die gegenwaͤrtige Geſetz⸗ 
gebung, die den Buͤrgern, welche 300 Fr. an direkten 
Steuern entrichten, die Befugniß einräumt, die 
Mitglieder der Deputirten⸗Kammer zu ernennen 
ihnen zugleich auch ein Recht auf die Wahl der Mit⸗ 
glleder der General⸗Conſeils gebe; und ob, wenn fie 
dieſes Recht nicht haͤtten, es angemeſſen ſey, es 
ihnen zu bewilligen. Die erſtere Frage verneinte er, 
und behauptete, daß die Meinung derer, die elne 
entgegengeſetzte Anſicht haͤtten, auf einem Irrthume 
beruhe, da die Wahl der General-Conſeils mit der 
Wahl der Mitglieder der Kammer durchaus nichts 
gemein habe. Eben ſo hielt er es aber auch nicht fuͤr 
angemeſſen, den Waͤhlern der Deputirten ein Recht 
einzuraͤumen, das fie nicht beſaͤßen; er glaubte viel⸗ 
mehr, daß eine ſolche Beſtimmung ihre großen Nach⸗ 
theile haben, und dem beabfichtigten Zwecke, wonach 
naͤmlich, nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe der Com⸗ 
miſſion, die Politik bei der Bildung der General-Con⸗ 
ſells vollig aus dem Spiele bleiben muͤſſe, ſchnurſtracks 
zuwider laufen würde. Nachdem der Redner folches 
in einer weitlaͤufigen Auseinanderſetzung, worin wir 
demſelben unmoͤglich folgen koͤnnen, zu dewelſen ſich 
bemüht hatte, wies er darauf hin, wie die Commiſ⸗ 
fion ſelbſt ſehr wohl gefuͤhlt habe, daß fie durch ihren 
Vorſchlag dem Wahl⸗Syſtem grade den politiſchen 
Charakter leihe, den man vermelden wolle, und wis 
fe das Uebel dadurch wieder gut zu machen geſucht 
abe, daß fie die Bezirks⸗Wahlen (in welcher Welſt 
die Deputirten ernannt werden) durch Cantonal⸗-Wah⸗ 
len erfegen wolle. „Die Elemente der Wahl“, fuͤgn 
er hinzu, „bleiben aber nichts deſto weniger dieſelben: 
es ſind ſtets politiſche Waͤhler, beſeelt von demſelben 
Geiſte und nur in geringerer Anzahl verſammelt. J 


erkläre daher, daß, wie geſchickt auch der Vor⸗ 
ſchlag der Commiſſion vertheidigt worden iſt, ich mich 
von der Guͤltigkeit der Bedenken mehrerer unſerer 
ehrenwerthen Collegen nicht uͤberzeugen kann. Es 


bandelt ſich für die Wähler nicht um die Ausuͤbung 


— 


eines Rechtes, ſondern um die Anerkennung einer 
Ungegründeten Forderung, und ich bin dader welt 
entfernt, die Beforgniffe derer zu theilen, die da glas 


den, daß achtbare Bürger es den von ihnen gewählten 


Deputirten zur Pflicht machen, fuͤr ſie ein Vorrecht 


in Anſpruch zu nehmen, das unſere Geſetze ihnen 


nicht einräumen. Ein ſolches Vorrecht kann und 
darf unter uns nicht beſtehen; es iſt mit unſerer Ver⸗ 
faſſung, wie mit unferer ganzen Geſetzgebung unver⸗ 


traͤglich. Man will uns dadurch ſchrecken, daß man 


uns bemerklich macht, wir hemmten, wenn wir die 
Waͤhler vernachlaͤſſigten, den König in der Ausübung 
der Befugniß, die Kammer aufzuloͤſen. Alſo hält 
man die Maͤnner, zu deren Vertheidigung man auf⸗ 
teltt, für fähig, ihrem beleldigten Stolze ſelbſt dle 
Sicherheit des Thrones zum Opfer zu bringen? Alſo 
glaubt man, daß der König ſich nicht ferner ihrer 

oe wurde anvertrauen duͤrfen? Gluͤcklicherweiſe 
wiſſen die Waͤhler am beſten, wer ſie genauer kennt 
und ihnen mehr Gerechtigkeit widerfahren läßt, wir, 
oder Disjenigen, die uns vorwerfen, daß wir fe be⸗ 
leidigen. Auch ich bin dreimal von meinen Mitbuͤr⸗ 
gern gewahlt worden, und fie wiſſen, ob ich dleſen 


x Deweis ihres Vertrauens jemals vergeſſen habe. Auch 


wurde ihre Rechte und ihre Ehre mit gleicher 
rme, wie jeder Andere, vertheidigen, wenn dieſe 
Rechte und dieſe Ehre verletzt werden ſollten; aber ich 
achte fie zu hoch, um zu befürchten, daß fie meine 
Freimüthigteit mißdeuten werden. Sg abe, als 
ich die mir anvertraute Deputirtenſtelle uͤbernahm, 


nicht ein Geluͤbde der Knechtſchaft abgelegt, und würde 


uns nicht, 


ber, wenn ich von dieſer Rednerbuͤhne hinabſtlege, 
mich meinen Committenten obne Zagen gegenüberſtellen, 

erzeugt, von ihnen als ein Mann aufgenommen zu 
werden, der ſeine Schuldigkeit gethan hat. Wir koͤnnen 
daher, meine Herren, in die betreffende Aenderung 
des Geſetz⸗Entwurfes nicht willigen.“ Herr von 
Martignac wies hierauf die dem Minifterium von 


mehreren Seiten gemachten Vorwuͤrfe zuruͤck, daß 


Mißtrauen in dle Nation und Beguͤnſtigung der priol⸗ 
Bieten Klaſſen allein ihm den von einem Redner 
fogar als abgeſchmackt bezeichneten Gefeß » Entwurf 
Angegeben Hätten, und ſchloß demnaͤchſt in folgender 
Sus, Glaubt man denn etwa, daß es bei dem 
yſteme der Commiſſion fen Bewenden haben ſolle? 
at man uns nicht vielmehr geradezu mit mehr Frei⸗ 
muͤthigkelt als Klughelt erklaͤrt, daß dieſes Syſtem 
die ein erfier Geier ſey, und daß die Kammer, wenn 
o daſſelbe annahme, der Krone ein Zugeſtaͤndniß 
ache? Dergleichen Aeußerungen geſtattet die Pflicht 


zu vergeſſen. Man ſagt uns, daß das 


Geſetz in dem Intereſſe einer Parthei erſonnen worden 
ſey. Waͤre dies aber der Fall, ſo wuͤrde ja dieſe, 
leicht zu erkennende Parthei daſſelbe eifrig und dankbar 
angenommen haben, um ihren Einfluß und ihr An⸗ 


ſehen zu vermehren. Sie hat es aber zuruͤckgewleſen, 


und will weder in der von uns vorgeſchlagenen, noch 
in der von Ihnen amendirten Art etwas davon wiſſenz 
fie betrachtet es als revolutionair und anarchiſch, 
während die entgegengeſetzte Parthel von Privilegien 
und Ariſtokratismus ſpricht. Sie verwirft es, alſo 
ſagt es ihr nicht zu; denn man verwirft nicht, was 
einem Nutzen bringt; ſo weit reicht die Vorllebe fuͤr 
die Oppoſition nicht. (Gelaͤchter.) Man bebauptet 
ferner, das Geſetz ſey ein Werk des Betruges, ein 


Gewebe hinterliſtiger Combinationen; hoͤflich in der 


Form, ſey man beleldigend in der Sache geweſen. 
Worauf dieſe Klagen ſich gründen, begreife ich nicht. 
Wen wollten wir denn wohl hintergehen? Iſt der 
Entwurf nicht klar abgefaßt? Sind die Gründe dazu 
nicht deutlich von uns dargelegt worden? Die Hoͤf⸗ 
lichkeit in den Worten gebe ich zu; es iſt dies eine Ge⸗ 
wohnheit, die ich nicht ablegen werde; aber eine Bes 
leidigung in der Sache kann ich nicht einraͤumen; 


denn meine Worte haben mit dem Texte des Geſetzes 


ſtets uͤbereingeſtimmt. Ich weiß nicht, m. H., wel⸗ 
ches Loos dieſem Geſetze vorbehalten iſt. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen deſſelben ſind bis jetzt von beiden Seiten 
dieſer Kammer mit gleicher Heftigkeit angefochten 
worden, und baben nur in mir einen Vertheidiger ge⸗ 
funden. Die Einmüthigfeit der Commlſſion hat deren 
Syſteme ein Anſehen verſchafft, das ich nicht verkenne. 
Ich mag es nicht verſuchen, derſelben die Einmuͤthig⸗ 
keit des Miniſter⸗Rathes entgegen zu ſtellen; in den 
Zeiten des Mißtrauens, wo wir leben, iſt dies kein 

Buͤrgſchaft, von der ſich anch nur die geringſte Hoff. 
nung auf Erfolg erwarten ließe. So viel iſt gewiß, 
daß die Commiſſion von Anfang an von einer vorge⸗ 
faßten Meinung geleitet worden iſt, wonach ſie uͤberall 
nichts als die Kammer und die Rechte der Wähler 
erblickt hat. Der König ſeinerſeits iſt von einem 
böheren Geſichtspunkte ausgegangen; er ſieht nur auf 
das Intereſſe Aller. Der Frlede und die Wohlfahrt 
des Landes, die Freiheit und die Ordnung im ſchoͤnen 
Vereine, — dies ſind die Gegenſtaͤnde ſeines Nach⸗ 
denkens. Es handelt ſich hier nicht um eine Befriedi⸗ 
gung augenblicklicher Forderungen; es handelt ſich 
um Frankreichs ganze Zukunft, um die Anwendung 
eines in feiner Anwendung nuͤtzlichen, in feinem Miß⸗ 

brauche verderblichen Princips. Dies tft der Gedanke, 

der bel der gegenwärtigen Disfuffion vorwalten muß, 
und der Ihnen, meine Herren, Ihren Entſchluß ein⸗ 
geben wird. Was uns, die vergaͤnglichen Miniſter 
einer blelbenden Monarchie, betrifft, ſo iſt unſere 
Pflicht, auf die Erhaltung des Beſtehenden bedacht 
zu ſeyn und Sie achten uns hoffentlich hoch genug, um 
zu glauben, daß wir dieſelbe zu erfuͤllen wiſſen werden.“ 


> Die ganze Verſammlung hatte dieſer Rede mit der 
geſpannteſten Aufmerkſamkeit zugehoͤrt. Herr von 
Martignac empfing, nachdem er auf ſelnen Platz zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, die Gluͤckwuͤnſche des Herrn von 
Vatimesnil, des Biſchofs von Beauvais und feiner 
andern Collegen. General Sebaſtiani naͤherte ſich der 
Miniſterbank, und wechſelte mit Herrn von Martignac 
einige verbindliche Worte; bald hatte ſich eine zahl⸗ 
reiche Gruppe um die Miniſter gebildet, in welcher 
man die Herren von Labdulaye, Pardeſſus u. A. be: 
merkte, und welche gleichfalls dem Mintfter des In⸗ 
nern ihre Thellnahme bezeigten. Ein großer Theil 
der Verſammlung uͤberließ ſich lebhaften Privatunter⸗ 
Haltungen. — Herr von Sainte-Marie, als naͤchſt 
eingeſchrlebener Redner, ſah ſich daher genoͤthigt, die 
Rednerbuͤhne, welche er bereits beſtiegen hatte, wieder 
zu verlaſſen, um die Wiederherſtellung der Ruhe ab⸗ 
zuwarten. Dle Sitzung war eine Viertelſtunde lang 
aufgehoben. Endlich gelang es dem gedachten Redner 


vom rechten Centrum, zu Worte zu kommen. Der⸗ 


ſelbe ſtimmte gegen das Geſetz, das ihm ein zu ver⸗ 
wickeltes Beamtenweſen einzufuͤhren ſchien; es ſey 
zwar ein Unterſchled zwiſchen der vollziehenden und 
der berathenden Behoͤrde gemacht, wenn aber beide 
nicht gleichen Schritt hielten, und die berathende Be⸗ 
hoͤrde das Recht erhalte, die vollziehende in ihrem 
Wirken zu hindern, fo Händen die Geſchaͤfte ganz ſtill; 


auch wären die Miniſter über ihre eigene Schoͤpfung 


erſchrocken, und wollten die General⸗Conſeils auf an⸗ 
dere Weiſe beſchraͤnken. 
das Recht der Auflöfung vor, allein dieſe Maaßcegel 
bleibe ſelbſt in ihrer Anwendung auf Municipal Con⸗ 
ſeils ſtets ein Staatsſtreich, und wenn man auch unter 
gewiſſen Umſtaͤnden durch Staatsſtreiche regieren 
koͤnne, ſo ſey es doch hoͤchſt gefaͤhrlich, auch durch 
Staatsſtreiche verwalten zu wollen. Der zweite Theil 
des Geſetzes ſey gut, und veraͤndere faſt gar nichts 
an dem Beſtehenden, elein der erſte Theil ſey keine 
Verbeſſerung, ſondern eine voͤllige Umaͤnderung des 
Beſtehenden, gewiſſermaaßen eine neue Charte, und 
er (der Redner) gehoͤre zu den friedlichgefinnten, die 
es beunruhige, wenn die Regierung ſelbſt von Ver⸗ 
änderungen ſpreche; er möchte den Miniſtern gern 
den Vorwurf erſparen, daß ſie die Nechte der Krone 
Wäi e Königliche Autorität geſchmaͤlert haͤtten; das 
v singen Wahl⸗Syſtem verletze aber die Charte 
und opfere ein Recht auf, das durchaus der Krone 
vorbehalten bleiben muͤſſe; ſchließlich ſtimmte der Red⸗ 
ner gegen das Geſetz, welches er als einen Keim zu 
verderblichen Neuerungen betrachtete. — Der Graf 
von Sesmaiſſons, gleichfalls vom rechten Centrum 
war der erſte Redner, welcher für das Geſetz in feiner 
urſpruͤnglichen Abfaſſung ſtimmte; er erklärte dabel, 
daß ihm eine Organiſation des Departemental⸗Weſens, 
welche die willkuͤhrliche Gewalt der Praͤfekten beſchraͤnke 
und die Centraliſation aufhebe, nothwendig ſcheine. 
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Hierauf ging er in eine naͤhere Entwikelung des Ge⸗ 
ſetzes und ſeiner einzelnen Beſtimmungen ein. Der 
Praͤſident wollte jetzt die Sitzung ſchließen, weil eine 
Menge von Deputirten ihre Sitze verlaſſen hatte; als 
er aber auf Verlangen der linken Seite daruͤber ab⸗ 


ſtimmen ließ, beſchloß die Kammer die Fortſetzung der 


Dis cuſſion. Alſo beſtieg noch Herr von Lacroix⸗La val 
von der rechten Seite die Rednerbuͤhne, um gegen das 
Geſetz zu ſprechen, das von dem Miniſter mit zu 
großer Uebereilung entworfen, und durch die Amen⸗ 
dements der Commiſſton noch mehr entſtellt worden 
ſey; er rleth den Miniſtern, es zuruͤckzunehmen. — 
Die Sitzung wurde um 6 Uhr aufgehoben. 


Die Wahl des Herrn Thomas zu Marſeille bat viel 


Aufſehen erregt. Es iſt dies ſeit der Einführung der 
Charte der erſte liberale Deputirte, den jene, bisher 
unter dem Einfluſſe der Congregation ſtebende Stadt, 
in die Kammer ſendet. Er wurde mit 368 gegen 328 
Stimmen gewaͤhlt. 

Gegen Herrn von Villele hat ſich ein neuer Anklage⸗ 
punkt vorgefunden. Als durch den weſtphaͤliſchen 
Frieden das Elſaß an Frankreich gekommen war, wur⸗ 
den die dortigen Reichsdomainen des deutſchen Reichs 
den Krondomalnen einverleibt. Ungeachtet des geſetz⸗ 
lichen Verbots ihrer Veraͤußerung wußte indeſſen der 
damalige Güͤnſtling Mazarin einen Theil dieſer Dos 
mainen an ſich zu bringen. Ein Geſetz von 1791 hob 


ö 


N 


dieſe unguͤltige Erwerbung auf; allein durch eine bloße 


miniſterielle Verfuͤgung gab Herr v. Villele im Jahr 


1825 den Nachkommen Mazarin's jene Domalnen zus 


ruͤck, und fügte dem Staate dadurch einen Schaden 


von 8 Millionen Fr. zu. 


Ef KR 
London, vom a, April. — CFortſetzung 


brochenen Rede des Herzogs v. EA „Laſſen 


lichen Maaßregeln, zu erwarten ſtand. Wie wir Alle wiſſen, 
ging an einem Orte, den ich nicht beſonders zu bezeichnen 
nöthig haben werde — (im Unterhaufe) — Me Meynüng Das 
hin, daß eine Abhuͤlfe des Uedels nur durch Aufhebung der 
auf den katholiſchen Unterthanen Sr. Masefiat laſtenden Um 


fähigkeiten zu erlangen ſey. (Beifall.) Es iſt nicht zu lang 


nen, daß das Ministerium die Eatholifche Aſſociatjon durch 
eine vom Parlament zu fordernde SE würde 
baben unterdrücken können; allein ich frage Ew. Herrlichkei⸗ 


ten, was würde der Erfolg geweſen ſeyn, wenn wir das Par⸗ 


lament vermocht haͤtten, ein ER Geſetz zu geben, ohne daß 


wir uns gleichzeitig bereit erflätten, den ganzen Zuſtand It“ 


lands in Erwägung zu ziehen, (lauter Beifall), mit der Ah“ 
ſicht, ein kraͤftiges Mittel zur Abhülfe desjenigen in Anwen⸗ 
dung zu bringen, welches das eine Haus des Parlaments als 
die lirfache des Uebels erkaunt hatte. (Anhaltender Beifall 
Geſetzt aber, Mylords, die Zog Sr. Majeſtaͤt hatte 
vom Parlament eine Bill zur Unterdrückung der katholiſchen 
Affseintion erlangt, würde ein ſolches Gef i 
andern Haufe durchgegangen, zur Abbülfe des 5 gu 
war haben? (Beifall), würde es, frage ich, als ein abba 
a Mittel gegen die üblen Verhältniſſe, wie fie in Irkau 
deſtehen und wie ich fie eben befehrieben, haben dienen koͤn⸗ 


nen? Würde es irgend etwas zur Abhuͤlfe des Unheils be⸗ 
D 


N 1 
der geſtern WC 
ie 
uns, Mylords, unterſuchen, welcher Erfolg von einer Auffor⸗ 
derung an das Parlament, wegen der zu ergreifenden abhulf“ 


Glſetz, wie es eben im 
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don jenen Maaßregeln begleitet würde, wel 
[lag gebracht haben, um der Trübjal in jenem Lande ein 


Dill allein hatte einen Lolchen AR nie haben, rk 
7 


durch diejenige Gewalt aufrecht zu erhalten bereit ſeyn muß, 
die ihr zu Gebote ſtehet; 1099 nicht etwa durch milteaitifche 
Fele 6 rn es nicht wirklich nothwendig iſt; in dieſem 


ankommt, dem Ungehorſam gegen das Geh zu begegnen, 
oder den Uebelwollenden zu widerſtehen) , die ſich dem Aus⸗ 


wie nahe er auch an einen Buͤrgerkrieg gegrängt, und wie viel 
er auch von den Uebeln eines ſolchen in fh 


hen Intereſſen des Landes verletzt und Schmach auf diejenis 
feet des Landes anvertraut IN, diefer Zuſtand der Dinge, 
lede f 
Beifall.) 
würden, mit der Regierung Sr. Majeftät einen GE e 

daß fie 


ange oder dem Geſetz zu widerſtehen, fie wußten, 


als erſte Opfer eines 
diermit "ak und. bekannt mit den Fähigkeiten der Män⸗ 


= 


eine V 
Ku feiner Unterdruͤckun 


ds als erſprießlich erachten. Ware die Gelegenheit aber 


doch gekommen, wo wir von ſolchen Mitteln hätten Gebrauch 
machen können S fo würde es doch die Pflicht der Regierung 
Peak ſeyn, fie, wenn irgend möglich, zu vermeiden und: 
Kë  2lerdgterten zu ſchreiten. (Lauter Beifall.) Ich 
Pe Mplords, von vielen Kriegsſcenen, und ich kann fagen 
anch Genen bürgerlicher Kriege, Zeuge geweſen, und 
wie groß auch das Opfer ſeyn möchte, die Geißel 
N ! auch nur einen Monat dauern Buͤrgerkrieges von 
* 8 theueren Lande abwenden, ſo wuͤrde ich mein Leben 
inge pr Anhaltender Beifall.) Denn was kann mehr den 
Bern und die Wo fahrt zerſtoͤren, was kann mehr entartend 
Wirken, als ein B tgerfrieg, in welchem die Hand des Nach⸗ 
éi gegen den Nachbar, des Bruders gegen den Bruder, des 
Sins gegen den Vater erhoben, in welchem der Diener zum 
urtächer feines. Herrn wird, und wo Alles in Verwirrung 


Jan na zu bli i 
d ch der wir zu blicken hatten? (Lauter Beifall.) Wir 
autden zu dieſem Widerſtande haben greifen müffen, um den 


and der Dinge zu breudigen, wenn uns nicht durch die 


— zu ſehen, wie der Buͤrgerkrieg, ſchon dann t. E 1 5 

85 durch Widerſtand gegen die 

deanten, indem wir einen Theil des Volks zur Bekaͤmpfung 

Ang andern bewaffnen, den anderen aber auffeien, den von 
$ Bewaffueten zu widerttehen. Ich bin überzeugt, Mylords, 


es wird mich Niemand vernehmen, dem nicht, wenn ihm fol 
575 Vorſchlag in Wirklichkeit gemacht würde, das Blut ge: 
r 


ane, und der nicht dennoch geſtehen muß, daß dies die 
einzige Hüͤlfsquelle bleibt, zu welcher wir unſere Zuflucht 
nehmen müſſen, wenn der vorjahrige Zuſtand in Irland fort⸗ 
dauert. Bedenken Sie, Mylords, was fruher in Irland ag: 
ſchah, und erwägen Sie dangch die Folgen eines Buͤrgerkkie⸗ 
ges. Ich bin alt genug, um mich der Rebellion von 1798 zu 
erinnern. Ich war zwar nicht in Irland angeſtellt, aber ich 
muͤßte mich irren, wenn ſich das irlandiſche Parlament zu je⸗ 
ner Zeit nicht mit einer Bittſchrift au den Lord⸗Lieutenant ge⸗ 
wandt haͤtte, ich glaube ſogar, es ging mit dieſer Bittſchrift 
zu ihm und flehete, daß er alle ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
tel zur unterdrückung beer unnatürlichen Rebenlon anwenden 
möchte, inden Ai ihm feine ungetheilte Unterſtützung bei der 
Ausführung der Maaßregel zuſagt'. Der Lord⸗Lieutenant ‚ers 
griff dieſe Maaßregeln, ünd es gelang ihm, die Rebellion zu 
Unterdruͤcken. — Merken. Sie wohl, Mplords, was nun 
folgte! Sie der naͤchſten Sitzung ſchlug Die Regierung vor, 
jenes Parlament aufzuloͤſen, die beiden Koͤnigreiche in eine 


geſetzgebende Union zu verbinden, in der Abſicht, eben dieſe 


Maaßregel der Verſöͤhnung vorzuſchlagen; (lauter Beifall), 
und in der That, die erſte Manpregel, die nach der Union 
dem Parlamente vorgelegt ward, nachdem die Regierung die 
Rebellion gluͤcklich beendet, war dieſelbe, die 19 jetzt Ew. 
Herrl, in Vorſchlag bringe. Da dem alſo iſt, ſo ge ich, 
kann irgend ein edler Lord glauben, daß, falls ſolch' ein Kampf, 
den man für das einzige Mittel zur Abhülfe des uebels aus⸗ 
giebt, Statt faͤnde, daß ſolch' ein Kampf geführt oder gar 
glücklich beendiger werden koͤnne, ohne daß wir Maaßregeln 
aunehmen, wie ich fie, g ' 
Mylords, daß wenn wir die Verſchiedenheit, die Meynungen 
beruͤckſichtigen, wie fie in beiden Haufern des Parlaments ont: 


heirſcht, wie fie in jeder Familie des Königreichs, von der hoͤchſten 


Stufe bis zur geringſten, tie ſie unter den Proteſtanten in Irland 
über dieſen Gegenſtand beſtehet, ich bin gewiß, ſage ich, Ew. Herrl. 
werden den mächtigen Unterſchied emrfinden, der in den Mitteln 
Statt findet, die dem Parlamente jetzt, im Vergleiche mit 


denen der damaligen Zeit, zu Gebote ſtehen. Indem Sie dieſen 

Theil des Gegenſtandes in Erwägung ziehen, bitte ich, daß 

E e ſich erinnern mögen, wie im Jahre 1798 
Ir 


aͤndiſche Haus der Gemeinen, mit Aushahme von 1 
oder 2 Mitgliedern, die Regierung bei Unterdruͤckung der 
Rebellion, unterſtuͤtzte und daß bei der gedachten Veranlaſſung 
27 proteſtantiſche Pairs und ich glaube nicht weniger als 
2000 proteſtantiſche Gentlemen von Vermögen in Irland 
eine Erklärung unterzeichneten, nach welcher fie die Aufhe⸗ 
bung der katholiſchen Unfähigkeiten als zur Erhaltung der 
Sicherheit und Ruhe in Irland unerläßlich fchilderten. 
Hiernach muß es jedem edlen Lord einleuchten, daß wenn 
die Regierung einen ſolchen Kampf erneuerte, die Umſtande 
ſehr werentlich von den. früheren Fan Kéi ſeyn wurden. 
Aber ich frage, Mylords, iſt es moͤglich, daß Jemand 
glauben kaun, das Parlament werde einen ſolchen Kampf 
zugeben? kann man glauben, daß das Parlament, dieſe 
Sachverhoͤltniſſe vor Augen habend, kann man glauben, daß 
dieſes Haus, nachdem ihm die Meinung des andern Hauſes 
über den Gegennand vorliegt, indem es die Meinung eines 
großen Theils der Proteſtanten in Irland und die der gröͤß⸗ 
ten Staatsmänner, die das Land feit 40 Zë erzeugte, 
vor ſich hat, daß, ſage ich, dieſes Haus mit Hinſicht 
auf einen ſolchen Kampf, wie ich ihn angedeutet, der Aus⸗ 
gleichung der Frage widerſetzen werde? Es iſt nicht moͤgli 
zu glauben, daß diefes Haus fo handeln würde, oder daß 
die Regierung alsdann noch, ohne die 
Landes zu vermehren, in dem Ausſchließungs verfahren bes 


harren kann (Beifall,) Allein, Mylords, unterſuchen wir, 


welche Vortheile irgend Set Klaſſe der Unterthanen, durch 
die Beibehaltung der Beſchraͤnkungen, im Vergleich zu den 


Vortheilen entfiehen koͤnnten, die die Maaßregel zur Ab⸗ 


ſie jetzt vorſchlage? Ich bin überzeugt, 


ſchwierige Lage des 


buͤlſe jener Uebel mit ſich führen muß. Man fast uns, daß 
wir die Grundfäge der Confitution von 1688 bewahren 
müßten, hört) die Grundſaͤtze der Conſtitution von 1688 
(oben wir bewahren! Dieſe beſtehen, ſagt man uns, in 
dem fortwährenden Ausſchluß der Katholiken aus dem Pars 
lamente und wir müßten, um jene dauernde ‚Ausfchti 
u bewirken, alle jene Uebel ertengen, die ich Ew. Der: 
chkeiten entwickelt habe. Ich wuͤnſchte, Diejenigen, die 
über die Grundfige der Conſtitution bon 1688 ſprechen, 
möchten ſich, wie ich es getban, die Mühe geben und die 
Parlaments⸗Acten der damaligen Zeit durchleſen, um zu 
erfahren, was es mit jenen Grundſaͤtzen der permanenten 
Ausſchließung fuͤr eine Bewandniß hat. Mylords, in der 
Bill der Rechte iſt Einiges fur die Dauer angeordnet und 
E müntde, daß es La" dauern möge, nämlich die Frei⸗ 
eiten des Volkes, der Proteſtantismüs des Thronbeſitzers 
und daß derſelbe ſich nicht mit einer Papiſtin vermählen 
darf. Ferner der Huldigungs⸗Eid, den Diejenigen leiſten 
muüſſen, die ihn auch ſchon vor dieſer Periode abzulegen ger 
oͤthigt waren; allein es findet Go in der Bill der Rechte 
eine Erklaͤrnng gegen Trausſubſtantiation, und der Eid iſt 
» gänzlich von dem unterſchieden, der bei Parlaments⸗Gliedern 
Sforderlich iſt, Ew. Herrlichkeiten werden bemerken, daß 
der alte Huldigungs⸗Eid Zei als permanent erklärt wurde, 
allein er wurde, wenn ſchon nicht weſentlich, während der 
Revolution durch die ZEN des Parlaments über den Ge 
genftand geändert. In Rüͤckſicht d 
Mitglieder fey es mir geſtattet, zu bemerken, daß die Eide 
gegen Transſubſtantiation und Meß⸗Opfer nicht in den 
Beton Wilhelms III. enthalten find, ſondern daß fie unter 
Karl II. ihren Urſptung erhielten. Unter der Regierung 
Karls II. wurden den Diſſidenten und Katholiken, in der 
Abſicht, fie aus dem Parlament auszuſchließen, gewiſſe 
Eide auferlegt. Zur Zeit der Revolution, als Koͤnig Wil⸗ 
bim ins Land kam, bielt er es angemeſſen, die Grundla⸗ 
CN der Regierung durch Aufnahme der-Diffidenten ins 


arlament zu erweitern, und in dieſer Abſicht ward der 


Affirmative Theil des Suprematie⸗Eides, gegen welchen die 
Diffidenten einen eben fo großen Wiederwillen habe, als 
die Katholiken, aufgehoben, und durch dieſe Aufhebung 
wurden Diſſidenten ins Parlament aufgenommen. Dies, 
Mylords, in die Geſchichte der Veranderungen, welche 
unter Wilhelm III. mit den unter Karl II. verordneten 
Eiden vorgenommen wurde; allein dieſe Aenderung, Se 
Oiſſidenten in den Stand ſetzte, den Eid zu leiſten, erleich⸗ 
terte keinesweges die Aufnahme der Katholiken ins Parla⸗ 
ment, denn der Eid blieb in ſeiner veränderten Geſtalt den 
Katholiken even ſo verwerflich als jemals. 
annehmen zu duͤrfen, daß die Gefahren, die man zuerſt un⸗ 
ter der Regierung Karl's II. von der Aufnahme der Katho⸗ 
liken ins Parlament befuͤrchtete, bei der Thronbeſteigung 
Wilhelm's III. für nicht minder groß erachtet wurden. 
Allein, Mylords, ich erwähne dieſer Veraͤuderungen, um 
zu zeigen, daß permanente Ansſchließung nicht zu den 
Grundfägen der Revolution -geboͤrtes fondern daß im Ger 
entheile der Eid geandert wurde, weil ein Haupt⸗Princip 
der Revolution darin beſtand, eine Ausſchließung, ſo viel 
als möglich, zu beſchraͤnken, ſo weit ſie als mit der Sis 
cherbeit det reiche vereinbar betrachtet wurde. (Hört, 

rt!) Wenn diejenigen edlen Lords, welche behaupten, 
die Grundfäge der Conſtitution von 1688, nach welchen 
Katholiken vom Parlamente ausgeſchloſſen wurden, mußten 
gleich der Bill der Rechte, die den Proteſtantismus des 
Rieger beſtimmt, als permanent betrachtet werden, mir 
den Gefallen erzeigen wollten, die Worte der Akte auzu⸗ 
ſeben, jo würden. fie einen Unterſchied in den Worten der 
Klaufel gewahr werden, welche die Geſetzgebung als per 
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ung 
ſtimmung dauern fol. 


es Eides für Parlaments- 


erfolgen moͤge. 


Ich glaube, 


auf einem ſchlechten Wege dur 


manent und welche fie 9 legen e Dieſe Klau⸗ 
er 


ſeln beſagen, daß WW zeſtantismu one auf im⸗ 
mer beſtehen, daß Me Freiheiten des Volks auf immer ger 
bot ſeyn ſollen, und fie enthalten ein Gleiches hinfichts 
ich anderer Beſtimmungen; allein was die Eide betrifft, fü 
find fie zwar mit beſondern Worten aufgeführt, doch es 
iſt kein Wort daruber geſagt, wie lauge die Diesfälige Bes 

Beifall) Die naͤchſte Acte, die 
nun letz Mylords, if die Arte der Union mit Schott 
land. Was ſagt dieſe Acte mit Bezug auf Eide von Par⸗ 
laments⸗Mitgliedern? Sagt fie etwa, daß dieſe Eide per⸗ 
manent ſeyn US keinesweges, Mylords. Diefe Zeie 
deſtimmt, daß die Eide, gleich denen unter Wilbelm und 
Maria, geleiſtet werden follen € und zwar von den Mitglie⸗ 
dern des Parlaments ſo lange, als bis das „Parlament 
anders darin verordnen wird.“!“ (Lauter Beifall.) Dies 
find die Beſtimmungen, Mylords, Die, jetzt pn einigen 
edlen Lords, als permanente Verfuͤgungen zur Ausſchließüng 
der Katholiken, in allen fpäteren Zeiträumen bezerchuet 
werden. (Beſchluß folgt.) 


In der fortgeſetzten Debatte Über die Rellef⸗ Bill 
aͤußerte geſtern Marq. v. Angleſea, daß die Annahme 
derſelben für das brittiſche Reich fo viel als 100,000 
Bayonnette werth ſey. Von Seite der Gegner wur⸗ 
den die gewoͤhnlichen Argumente vorgebracht und ber 
bauptet, die roͤmiſch⸗kathollſchen würden dennoch 
nicht ruhen, bis fie die proteſtantiſche Kirchenverfaf⸗ 
ſung, die man vergeblich zu erhalten ſtrebe, geſtuͤrzt 
haben wuͤrden. — Die Verhandlungen waren Übrigens‘ 
bisher noch durch Maͤßigung bezelchnet und die De⸗ 
batte ward abermals auf heute um 1 Uhr vertagt, da⸗ 
mit die Entſcheidung vor dem morgenden Sonnta 
8 Graf Eldon hat noch zu ſprechen, 
allein feine PartHei ſelbſt iſt uͤberzeugt, das das Haus 
die Bill mit größerer. oder geringerer Mehrheit anneh⸗ 
men wird. Sie ſcheint auch die Hoffnung, daß Se. 
Maj. Schwierigkeiten dabei machen würden, verloren 
zu haben und predigt jetzt ſelbſt Unterwerfung unter 
das Geſetz in Erwartung guͤnſtigerer Zeiten und 
eines beſſern Parlaments. S 


Vor einigen Tagen wurde mit einer neuen Dampf⸗ 
kutſche, die 24 Perſonen fuͤhrt, in der Naͤhe von 
Wanſtead (ungefaͤhr eine deutſche Meile von London) 
ein Verſuch gemacht. Sie machte vier (engl.) Meilen 
den Wald von Epping 
und zwar mit einer fo großen Schnelligkeit, daß man 
rechnet, fir werde in der Stunde ze engl. (ungefahr 
3 deutſche) Meilen zuruͤcklegen. Die Kraft der Mas 
ſchine war ſo bedeutend, daß auf dem Wege noch eine 
Menge von Leuten aufſtieg und die Kutſche mit 38 ders 
ſelben zuruͤckkehrte. Ein Theil des Weges war neu 
mit Kies belegt, worauf der Wagen aber nur wenig 


langſamer fuhr. Die Maſchine nimmt einen unglaub⸗ 


lich kleinen Raum ein und aller Gefahr des Springens 
ſoll vorgebeugt feyn,. Die Kutſche gehoͤrt den Herren 
Sir James Anderſon und H. James. 


Beilage 
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Beilage zu No. go, 


Griechen lan d. 

Die Preuß. Staatszeitung enthaͤlt unter andern 
nn of eines in Griechenland befindlichen 
deurfchen Dilttalıs; Aegina, den 6. Februar 1829. 
Welch ein ſchoͤnes Land IE das der Griechen! Nur 
ſelten hat man über ſchlechtes Wetter zu klagen, und 
dies iſt in ſofern gut, als man ſich vor Regen felbft 
im Zimmer nicht ganz zu ſchuͤtzen vermag, denn an 


enſter in unſerem Sinne IT hier nicht zu denken; man 


bedarf aber auch derſelben in der That nicht; nur 
Schutz gegen die Sonne im Sommer und gegen die 
Friſche der jetzigen Zeit hat man noͤtbig; mehr gewaͤhrt 
auch kein Baus, Jede Wohnung beſteht aus einem 
Zimmer, in welchem alle lebenden Geſchoͤpfe wohnen, 
und worin Alles vorgenommen wird. Oft haben 
mehrere Familien Jung und Alt zufammen darin ihre 
Wirthſchaft. Von Tiſch und Stühlen iſt hier keine 
ede, eben ſo wenig von Schraͤnken oder etwas dem 
Aehnliches. Hoͤchſtens beſitzt die Familie eine Art 
offer, worin ſich ihre wirklich praͤchtigen Kleider 
linden. Grade umgekehrt wie bel uns, wird in 
Griechenland Alles auf die Kleidung, nichts auf die 
Däufer und das Innere derſelben verwandt. So 


p. 


Aus, ſo übertteſſen auch ihre Anzüge an Schnitt und 


"ett bei Weitem die unſrigen. Maͤuner und 


n machen ſehr viel Gebrauch von Litzen und 
orten, fen es von Baumwolle, Seide, Silber oder 
Gold. Man kann nicht laͤugnen, daß die Schneider 
derin eine große Geſchicklichkeit beſtgen, und derglel⸗ 
n Arbeit für geringe Summen geſchmackvoll anfer⸗ 
Ügen, ` Die Sonntagskleider werden in Griechenland 
mehr als in irgend einem Lande gebraucht, denn 
chwerlich giebt es irgendwo, ſelbſt Portugal nicht 
usgenommen, ſo viel Feſttage, als in dieſem Lande. 
KE derſelben in jeder Woche, außer dem Sonntag, 
etwas ganz Gewoͤhnliches, und jedesmal erſcheint 
einem ſolchen Tage Alles, Jung und Alt, in feſt⸗ 
cher Tracht. Schon allein dem Nepfahrstage folgen 
munterbrochen zwölf Feſttage, drei zu Ehren Jeſu, 
ei zu Ehren Jobannis'u, ſ. w. Jede Wirthſchaft 
bereſtet ſich dazu durch Einkäufe vor, was ſonſt nie 
eſchieht, denn Jeder lebt von der Hand in den Mund, 

von einer Stunde in die andere, ohne im geriugſten 
an die allernaͤchſte Zukunft zu denken. Eine Folge 
r vielen Feſttage find die vielen Geiſtlichen, die ſich 
zwar durch ihre Tracht, noch Meder aber durch ihren 
ngen Bart unterſcheiden. Sie nähren ſich nebenbel 
uch von Handwerken; fo hat ein Papa meine beiden 
Tifche und zwet Stähle angefertigt. Jeden Erſten 
des Monats kommt ein Prieſter in mein Haus, um 


H 


BS 


wie die Einwohner hier ungleich ſchoͤner find als bei 


` & "oi 


der arivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Dom 15. April 1829. e 


daſſelbe mit geweihtem Waſſer zu benetzen. Dafuͤr 
erhaͤlt er von mir 10 Para, ungefahr ı Silbergr. 
Dies hat ihm ſoviel geſchienen, daß er uͤberall meine 
Freigebigkeit geruͤhmt hat. Mit dem beſten Wille 
kann man hier nicht viel Geld ausgeben. An euros. 
paͤlſchen Sachen aller Art gebricht es faſt gaͤnzlich. 


Man findet ſich hierin ſehr bald. Außer Huͤhnern eſſe 


ich kein Fleiſch mehr, auch trinke ich keinen Wein. 


Aus Fiſchen, Reis, Kaffee und Limonade beſteht 


meine Nahrung, und dies bekommt mir ungemein gut. 


Um Ihnen einen Begriff von den hieſigen Preiſen zu 
geben, will ich einige derſelben hier anführen. Für. 
1 Sgr. bekommt man 18 Zitronen oder 10 Apfelſinen. 
1 Pfd. Kaffee, ungemein gut, koſtet 5 Sgr. Eine 
Oka oder 25 Pfd. Zucker 24 Sgr. Eine Oka Feigen 
von Smyrna 3 gute Gr.; eine Oka Datteln (vor⸗ 
trefflich) § Sgr. Brod iſt ſehr theuer und nicht gut. 
Wein die Flaſche 1 Sgr. Ein Huhn 7 Sgr. Ein 
Ei 3 Sgr. — In dieſer kleinen Stadt wohnen, außer 
den zum Gouvernement gehoͤrigen Perſonen und außer 
wenigen Aegineten, Fluͤchtlinge aus vielen Theilen der 
Türkei, Die meiſten find von Ipſara und aus dem 
Athenienſiſchen; einige wenige aus Hydra, Chios, 
Miſitra u. ſ. w. Der Praͤſident ſorgt für fie wie ein 
Vater fuͤr ſeine Kinder. Er beſchaͤftigt Frauen und 
Kinder bei den Bauten eines großen Waiſenhauſes für 
600 Kinder, eines Lazareths, eines Hafendamms 
u. ſ. w., und bezahlt fie mit Vrod. Die beiden erſten 
Gebaͤude ſind ſo gut wie fertig und vortrefflich gebauet. 
— Dieſe Inſel iſt voll von Gräbern aus den aͤlteſten 
Zelten; alle in Stein 10 bis 20 Fuß unter der Erde. 
Man beſchaͤftigt arme Leute mit Oeffnen derfelben und 
verwendet die Steine zu Bauten; daſſelbe geſchieht 
mit den Truͤmmern eines nahe gelegenen Venus⸗ 
Tempels. 0 
——— — — [ ũä AÄAãW4T＋ẽ₄d4Ἀi 
Miscellen. ) 
Ueber die politiſche Krifis in England 
geſchaͤtztes Blatt Folgendes: Wer glaubt, 
zurch Peels vierſtündige Rede und durch die mit 
$ Stimmenmedrheit im Unterhauſe durchgegangene 
Emanelpationsbill ſchon geendiget, der kennt das 
Innere von England und Irland nicht. Das Cabinet 
befindet ſich, wie man ſpricht, zwiſchen Thuͤr und 
ngel, Es hat von den Katholiken und den Proteſtan⸗ 
ten des Königreiches gleichviel zu fürchten, darum 
baben bei dieſer großen Gefahr innerer Unruhe nicht 
nur die beiden Partheien im Cabinetre, ſondern auch 
mit ihnen ſich die Hauptleute der Oppoſitionen im 
Wo es auf Rettung des 


enthalt ein 


Parlamente vereinlget. 


a 


fie ſen 


Vaterlandes ankommt, muß unter den Oberhaͤuptern 
aller Partheigeiſt ſchweigen. Aber wird auch die vers 
einte Geiſteskraft dieſer Maͤnner den Sturm in den 
Gemuͤthern jener Inſulaner zu beruhigen vermoͤgen? 
Die katholiſche Parthei, fo ſehr fir Urſache hat, ſich 
über ihre endliche, durch Rußlands jetzige Stellung 
herbeigefuͤhrte Emancipation zu freuen, ſieht noch 
leinesweges ihre politiſche Exiſtenz geſichert. Durch 
Erhoͤhung des Steuerbetrages, der zum Stimmen⸗ 
rechte kuͤnftig erforderlich feyn ſol, wird ihr Einfluß 
auf Wahlen zum Parlamente faſt auf Null herabge⸗ 
fegt, weshalb wir hierüber ſtarken Debatten im Unter⸗ 
hauſe entgegen feben duͤrfen. Das Mis iſterium wird 
wahrſchelnlich auch hierbei ſiegen, aber eben dadurch 
die Katholiken gegen Dh zur Wuth reizen, weil ihnen 
dadurch wieder mit der einen Hand entzogen wird, 
was ihnen die andere großmuͤthlg zu bewilligen ſchien. 
Zur politiſchen Eriftenz eines Volkes gehört auch feine 
phyſiſche Subſiſtenz. Wenn auch die 2 bis 3 Mill. 
Katholiken in England und Schottland In dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht zu klagen haben, ſo befinden ſich doch, wie 
wir früher berichtet haben, die 5 Millionen Kathollken 
in Irland in dem nahrungsloſeſten Zuſtande, der fe 
unaufhoͤrlich daran erinnert, daß 49 Theile von den 
so Beſtandtheilen des vaterlaͤndiſchen Bodens ihren 
Vorältern gewaltſam entriſſen worden find. Will 
man ſie durch eine neue Armentaxe unter ſtuͤtzen? Sind 
die 2 Millionen Proteſtanten in Irland im Stande, 
dieſe zu uͤbernehmen? Sollten dazu die zwei andern 
Reiche konkurriren, bei welchen die Armentaxe ſchon 

Mal fo viel als die geſammten Einfünfte des Königs 
reichs Bayern betragen? Will man Irland entvoͤlkern 
und ſeine armen Bewohner nach Kanada oder gar 
nach Auſtralien verſetzen? Werden fie ſich dleſes bel 
ihrer großen Vaterlandsliebe auch gefallen laſſen? 
ztech haben fie in jüngfter Zeit von ſelbſt angefangen, 
über den Kanal nach England und Schottland zu 
fegen und dort in den Fabriken ſich um die Hälfte ge⸗ 
ringern Lohn zu verdingen, da fie damit bei ihrer ges 
ringen Nahrung von Kartoffeln und Waſſer auskom⸗ 
men. Aber eben dieſes haͤuft die Zahl der brodloſen 
Arbeiter in England, und dadurch die Radikalen auf 
eine furchtbare Weiſe an, welche von einer andern 
Seite dieſes Infelland unterminiren. Dazu kommen 
nun die Proteſtanten als die zweite gegneriſche Parthei 
des Miniſterlüms. Wenn auch ein Theil, entweder 
von toleranten Gefinnungen, oder durch die Landes⸗ 
gefahr dazu bewogen, zahlreiche Bittſchriften für die 
Emancipation eingegeben bat, ſo iſt doch noch ein nicht 
zu verachtender Thell dagegen. Dieſe wollen an der 
Konſtitution nichts geruͤttelt und verruͤckt haben, weil 
fie ſchon fo wurmſtichig HE, daß fie leicht ganz über 
den Haufen fallen koͤnne. Zu ihnen geſellen ſich noch 
die Bigotten unter der dortigen herrſchenden Kirche, 
welche, die Blſchoͤfe und Erzölſchoͤfe an der Spitze, zu 
der toleranten Patthei ſagen: wie koͤnnt ihr glauben, 
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durch den neuen Eid die Kathollken zu binden, daß fie 
nichts feindliches gegen den proteſtantiſchen Koͤnig, 
unſere Conſtitution und unſere Kirche unternehmen, 
ſo lange die katholiſche Chriſtenheit dem Papſte das 
Recht zugeſteht, feine Chriſten von allen ſolchen Eiden 
mit dem Schluͤſſel Petri losbinden zu koͤnnen, und 
dies zu einer Zeit, wo der roͤmiſche Stuhl den Orden 
der Jeſuiten wieder ins Leben rief, der keinen anderen 
Zweck hat, als jenem Stuhle wieder die Herrfchaft 
über die ganze Chriſtenheit zu verſchaffen, und der uns 
ter fremdem Namen bald Großbritannien uͤberſchwemmt 
haben wird. Dieſe bigotte Parthei, wie wir fr nen⸗ 
nen wollen, wird gewiß allen Ihren Einfluß auf das 
Volk anwenden, um die Emancipation zu hintertreiben, 
an die ich nicht eher glaube, als bis die Bill auch im 
Oberhauſe durchgegangen und vom Koͤnige beſtaͤtiget 
worden iſt. Ein engliſches Miniſterium darf nie 
wagen, eine Sache durchzuſetzen, gegen welche die 
Mehrheit des Volkes ſich erklaͤrt. Das juͤngſt ver⸗ 
breitete Gerücht, das Minlſterium habe abtreten wol⸗ 
len, beweiſt ſchon binlänglich, daß feine Stellung 
keine geſicherte ſey. Völlig gewiß bleibt es inzwiſchen, 
daß bei dieſer inneren Kriſis das Miniſterium keinen 
entſcheidenden Schritt in der ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Ange⸗ 
legenheit thue und kein auswaͤrtiges Cabinet hierauf 
ſichere Rechnung machen kann, um hiernach ſeine eige⸗ 
nen polit. Maaß regeln zu ermeſſen. (Kr. u. Fr. K.) 


Man meldet auch Konſtantinopel, daß das Pariſer 
Modes Journal, in's Tuͤrkiſche uͤberſetzt, aber mit 
den Parifer colorirten Mode⸗Kupfern, jeßt im Inner 
des kaiſerl. Harems circulire, und den Damen des 
Großherrn vieles Vergnuͤgen mache. f 


Man ſchreibt aus Doͤmitz im Meklenburgiſchen vom 
27. März: „Als am 1 2ten d. der Raͤuberhauptmann 
Wockerpenning und vier feiner Genoſſen, worunter 
ſich auch ein beruͤchtigter Elbpirat befindet, von hier 
nach dem Amte Grabow transportirt wurden, ſagte 
der erſte zu den in großer Anzahl auf dem Marktplatze 
verſammelten Zuſchauern: es befaͤndeu ſich noch viele 
und noch großere Verbrecher unter ihnen als er waͤre 
u. ſ. w. Seit ihrer Abfuͤhrung von hier iſt außer 
einem zu Groß⸗Schmoͤlen, bieſigen Amts, intendirten, 
aber geſtoͤrten Diedſtahl, noch einer im hieſigen Orte, 
Abends 8 Uhr, und zwar bei hellem Mondſcheine, mit 
Erfolg ausgefuͤhrt, jedoch ſind dieſe Diebe ausgemit⸗ 
telt und bereits eingezogen worden. Ferner wurden 
drei oͤffentliche Ruheſtoͤrer wegen gefaͤhrlicher Stras ` 
ßenſchlaͤgeret und Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkelt 
zur wohlverdienten Strafe gezogen. Die mehrſien 
Einbruͤche und Diebereſen, deren dieſe Bande beſchul“ 
digt wird, ſollen auf dem platten Lande verübt worden 
ſeyn; hier im Orte und auf ſtaͤdtiſchem Gebiete find 


‚während eines Jahrzehnds circa fieben mittelſt Ein 


bruchs veruͤbte Diebſtaͤhle gusgefuͤhrt. Die übrigen 


e 


Indbefondere an Hammeln, Schaafen, Gaͤnſen, Enten 
. ſ. w. veruͤbten, find zahllos und werden von den 
d eben nur als Mundraub betrachtet. Bei eilf zu 
erſchiedenenmalen bier ſtattgefundenen Feuersbruͤn⸗ 
en gingen 26 Gebaͤude in Flammen auf. Die mehr⸗ 
ie Eigner beklagen ſich Über leidenſchaftliche Brands 
ftungen von Frevlers Handen.“ 


der teslau, den 15. April. — Am sten bemerkte 
in Ueberfuhr⸗ Schiffer Wasner von der Ueberfubr 
md eu⸗Scheitnich aus, am jenfeitigen Ufer ein Dienſt⸗ 
das benz welche bald an das Ufer der Oder, bald an 
v der Oblau lief und deren ganzes Benehmen auf 
m Abſicht ſchließen ließ, ihrem Leben ein Ende zu 
Kode Wasner beſtieg ſogleich feinen Kahn und 
Er nach dem jenſeltigen Ufer über, und obwohl dle 
glückliche während dem ſich wirklich ins Waſſer 
lebens ſo kam er doch zeitig genug an, um ſie noch 
N end zu finden und zu retten. Er trug fie In die Be⸗ 
auſung des Coffetiers Liche in Marlenau, woſelbſt 
e mit trockener Wäfche verſeben, in ein erwaͤrmtes 


att gelegt und bald wieder zu ſich gebracht wurde. 


— ergab ſich bald, daß die Ungluͤcklſche Geiſteskrank 
e r. Ihre Dienftherrfchaft forgte für ihre Abholung 
nd Unterbringung im Hospital. 5 
Nader Lelchnam des Dienſtmaͤdchens, welches in ber 
a vom gten zum 9. März (Zeitung vom 18ten 41) 
Bees wiederholter naͤchtlicher Beſteblung der Kaſſe 
Bei Krobperrn verhaftet wurde, auf dem Transport 
fie em WN dem Nachtwaͤchter ent⸗ 
a a und ſich in die Dhlau ſtuͤrzte, iſt am roten d. M. 
S er Oder an der Ueberfuhr am Nieolalthore gefun⸗ 
3 worden. 

u voriger Woche find an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 31 Männliche und 29 weibliche, Überhaupt 
en erſonen. Unter diefen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
Kr A 12, an Alterſchwaͤche 6, an Schlag fluß 9, an 
3 mpfen 13, an Lungen- und Bruſtlelden 8. Den 

ahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 15, von ı Mé 5 Jahren 16, von 10 bis 
20 J. 1, von 20 bis 30 J. 3, von 30 bis 40 J. a, 
von 40 bis 50 J. 8, von so bis 60 J. 3, von 60 big 
70 J. 4, von 70 bis 80 J. 6, von 80 bis 90 J. 2. 
In demſelben Zeitraum find. auf biefigen Markt 
bedacht und verkauft worden: 2996 Scheffel Weltzen, 
SÉ Nah Roggen, 1084 Scheffel Gerſte, 397 
el Hafer. a 
ech iſt zu hoffen, daß auch in dieſem Jahre die 
kanitplatten⸗Legung auf den Bärgerſteigen guten 
ortgang gewinnen werde. Auf der Schweldnitzer⸗ 
5 aße, auf welcher 15 Hauseigenthümer ſchon vor 
A d gen Jahren Granit-Trottoird gelegt haben, find 
i auch die übrigen Hauseigenthuͤmer zur Nachfolge 
K gefordert worden und es hat ſich mit dankbar an- 
Weerbennender Bereitwilligkeit ſogleich die uͤberwiegende 
"patt für dieſe Verbeſſerung erflärt, Werden 
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biefen, wie zu hoffen, auch noch die wenigen, bis jetzt 
derſelben Abgeneigten beitreten, und werden überall 
Platten von gleicher Breite gelegt, ſo kann dieſe Straße, 
welche in dieſem gene durchgaͤngig neu gepflaſtert 
werden ſoll, wie fie eine der gradeſten und belebteſten 
iſt, auch eine der ſchoͤnſten werden, zumal wenn ihre 
zahlreichen Verkaufslaͤden fortfahren, an anſtaͤndiger 
Einrichtung mit denen des Ringes zu wetteifern, wie 
dies unter andern mit den beiden neu eingerichteten 
Laͤden der Seifenſiedermeiſter Zimmer und Koͤnig 
der Fall iſt, die der Straße jetzt zur Zierde gereichen. 
Mit gleicher Bereitwilligkeit haben ſich auch auf an⸗ 
dern Straßen, namentlich auf der Kupferſchmiede⸗ 
Straße, Schuhbruͤcke und Schmiedebruͤcke ꝛc. viele 
Hauseigentbuͤmer ſchon fuͤr dieſes Jahr zu Legung 
von Granit⸗Trottoirs verſtanden. 


Getreide » Berichte. 

Zu London waren gegen Ende März die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe: Weitzen 67 S. 1 D. (4 Rthlr. 14 Sgr. 
2 Pf. der Berl. Scheffel). Gerſte 31 S. 8 D. (2 Rthlr. 
3 Sgr. 4 Pf.). Hafer 22 S. 7 D. (1 Rthlr. 15 Sgr. 
2 Pf.). Roggen 36 S. 7 D. (2 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf.). 

Zu Magdeburg ſtanden die Preiſe am 8. April: 
Weitzen 623 Rtdlr. Roggen 333 Rthlr. Gerſte 
264 "Robi, Hafer 19 Rthltr. 

Seitdem, ſchreibt man aus Stettin vom 7. April, 
der Strom vom Eiſe frei, und die Verbindung mit 
den Provinzen aufwaͤrts hergeſtellt iſt, ſtroͤmen die Zu⸗ 
fuhren heran. Bis geſtern waren bereits 3200 Wispel, 
groͤſtentbeils aus Schlefien, angekommen, und man 
will behaupten, daß heute die Zufuhr bis auf 3900 
Wispel angewachſen ſei. In der Regel hat alles ſeine 
Beſtimmung, daher nur wenig zum Verkauf ausge⸗ 
boten wird, und wenn irgend etwas preiswuͤrdiges 
vorkommt, ſo finden ſich auch Kaͤufer. Nur Raum 
fehlt augenblicklich; dies iſt die Haupturſache, daß 
in den letzten acht Tagen nur ein kleiner Poſten zu 
65 Rthlr., mit Ueberlaſſung eines Boden-Raums, 
zum Abſchluß kam. — Roggen iſt noch nicht zur Ab⸗ 
lieferung gekommen. Die diesjährige Zufuhr hievon 
wird von Vor⸗ und Hinterpommern erwartet. Die 


Waſſer⸗ Verbindung mit: bieten Gegenden iſt aber, 


da das Haff noch nicht vom Eiſe frei, noch gehemmt. 
Man glaubt, daß die Zufuhr ziemiich ſtark ſein wird. 
und da man nicht gleich einen Abzug damit weiß, ſo ſind 
die Preiſe gegenwartig gedruͤckt. Man bietet ſowobl 
auf Lieferung, als zur Stelle für 32 Rthlr. aus, ohne 
Käufer finden zu koͤnnen. — Gerſte, Hafer und Malz, 
find ſowohl zur Stelle, als auf bieferung zu den notirz 
ten Preiſen (Gerſte 25 à 28 Rtlr., Hafer 20 à 22 Rtlr., 
Malz 21 à 28 Relr.) zu haben, werden aber, da doch 
ein annehmliches Gebot nicht zu erbalten iſt, entweder 
gar nicht mehr, oder doch nur hoͤchſt ſelten zum Vers 
kauf ausgeboten, ` 


Ce 


. — 2% 


Ju W. G. Korn s Buchhandl. iſt zu haben: 
Anleitung zum zweckmaͤßigen Studium 
der Kriegswlſſenſchaft. Von einem nord⸗ 
deutſchen Offizier. gr. 8. Leipzig. br. 13 Sgr. 
ër, J. A., Über Valent. Karl Veillodter. 
Mit deſſen Bildniß. 8. Nürnberg. br. 8 Sgr. 
Hans Sachs. Eine Auswahl fuͤr Freunde 
der aͤltern vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt. 18 Baͤndchn. 
m. 1 Portrait. 8. Nürnberg, br. 15 Sar. 
Deneken, Dr., die Roland8- Säule in Bre⸗ 
men. Mit 1 Abbildg. dieſer Saͤule. ate verbeſſerte 
Ausg. 8. Bremen. br. 12 Sgr. 
Richter, K. F., taͤgliches Taſchenbuch fuͤr 
Garten⸗ und Blumenfreunde und Obſtbaum⸗Plan⸗ 
tagen⸗Beſitzer. Zzte verm. Ausg. 8. Leipzig. geb. 

1 Rthlr. 10 Sgr. 

Wlaſta, boͤhwiſch⸗ nationales Heldergedicht in drei 
uͤchern von K. E. Ebert. gr. 8. Prag. gebdn. 
b 1 Rthlr. 20 Sgr. 


5 An Buͤcherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene 


Monatliche, Verzeichniß 
LN? 


neu erſchienenen 
Bücher und Landkarten, 
a welche bei dem Buchhaͤndler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
Ee zu haben find. 
er Jahrgang Nro. 4 Die im Monat März 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


e Bekanntmachung. 

Der Transport der Acten des bieſigen Koͤniglichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts aus dem Geſchaͤfts⸗Lokal in die 
Wohnungen der einzelnen Mitglisder, Referendarien 
und Subalternen ſoll kuͤnftig mittelſt eines Fuhrwerks 
erfolgen. Zur Verdingung des letztern an den Mindeſt⸗ 
fordernden iſt ein Termin auf den 15. April d. J. 
Nachmittags 3 Uhr vor den Koͤniglichen Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn Starke auf dem Ober⸗ 


Landes⸗Gericht angeſetzt worden und werden alle die⸗ 
jenigen, welche die Lieferung des noͤthigen Fuhrwerks 
unter den nachſtebenden Bedingungen zu Übernehmen 
wuͤnſchen zum Erſcheinen und zur Abgabe ihrer Aner⸗ 
bletungen, hierdurch aufgefordert. Der Mindeſtfor⸗ 


dernde muß nachſtehende Bedingungen uͤbernehmen: 


1) Die Acten werden wöchentlich viermal, am 


Montage, Mittwoch, Donne: ſtag und Sonnabend, 


jedesmal Nachmittags, in zwei Fahrten den Mitglie⸗ 
dern des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerlchts, den Re⸗ 
ferendarien und Auscultatoren und den Subalternen 
deſſelben vom Ober⸗kandes⸗Gericht aus bis in deren 
Wohnung abgeführt, und wenn dieſelben Acten auf 
das Ober⸗Landes⸗Gericht abzuſenden haben, ſo wer⸗ 


den ſolche als Ruͤckfracht zuruͤckgenommen. 2) Es 


„Aſſeſſor Jungnitz vorgeſchlagen werden, 


wird ein bebeckter zweckmaͤßig eingerichteter Trans⸗ 
portwagen und ein ficherer zuverlaͤßiger Kutſcher ges 
ſtellt, für welchen der Elgenthuͤmer des Fuhrwerks 
haften muß. 3) Jeden Acten⸗Transport begleitet 
Ein Bote des Ober⸗Landes⸗Gerichts, welcher einen 
Sitz auf dem Wagen neben dem Kutſcher erhalt, und 
für die prompte Abfertigung des Wagens bei dem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht, für das Abladen der Acten und die 
Aus haͤndigung derſelben an die Empfänger, fuͤr das 
Aufladen der Ruͤckfracht und deren Ablieferung an das 
Ober⸗kandes⸗Gericht zu ſorgen hat. 4) Bei dem Auf⸗ 
und Abladen der Acten leiſtet der Kutſcher die erfor⸗ 
derliche Huͤlfe. Er darf jedoch den Wagen nicht ver⸗ 
laſſen. 5) Der Contrakt wird auf das Jahr 1829 
und 1830 geſchloſſen, und tritt mit dem Augeyöllcke 
in Wirkung, wenn der Transportwagen von dem 
Commiſſarlus des Ober⸗Landes⸗Gerichts für zweck⸗ 
maͤßig erklaͤrt worden iſt. 6) Der Unternehmer hat 
eine Caution nach Höhe des elnvierteljaͤhrigen Betra⸗ 
ges des bedungenen Fuh rlohns in das Depoſitum 
des Koͤniglichen Dber » Landes + Gerichts entweder 
baar oder in ſichern Documenten niederzulegen. 
7) Die Zahlung. des bedungenen Fuhrlohns erfolgt 
monatlich oder vierteljaͤhrlich, wie es der Unterneh⸗ 
mer wuͤnſcht, jedoch nie praͤnumerando. 8) Sollte 
der Unternehmer nicht puͤnktlich die noch näher zu bes 
ſtimmenden Stunden bei Stellung des Fuhrwerks inne 
halten, ſo behaͤlt ſich das Ober⸗Landes⸗Gericht die 
Befugniß vor, die anderweitige Abfuhr der Akten 
oder deren Abtragen, auf Koſten deſſelben zu bewirken. 
Breslau den Sten April 1829. K 
Koͤnigl. Preuß. Dier Landesgericht von Schlefier, 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſtger Reſidenz 
iſt in dem uͤber dle kuͤnftigen Kaufgelder des dem 
Graͤupner Scholz gehoͤrigen hleſelbſt in der Grau⸗ 
pen⸗Gaſſe No. 1568 belegenen Hauſes auf den An⸗ 
trag des Saſanne Beate Kopkeſchen Nachlaß Cura⸗ 
tors Juſtiz⸗Commiſſarſus Hir ſchmeper am zten 
d. Mts. eröffneten Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfpräche aller 
etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 18ten 
Junp c. Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Borowsky angeſetzt worden. 
Diefe Gläubiger. werden daher Hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarlen, Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Hartmann und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
u mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das gesat: 
Recht derſelben anzugeben und bie etwa vor⸗ 


handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 


demnaͤchſt aber dle weitere rechtliche Einleitung der 


Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblelbenden mit 


— 


ihren Anſpruͤchen an das Grundſtück präcludirt und 
nen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 
die Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
ſoll. Breslau den 6. Februar 1829. 
Koͤnigliches Stabt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Folge hohen Auftrages der Koͤnigl. Hochpreisl. 
Regierung, fetten von den zu Wilren und Schreibers⸗ 
dorff, Neumarktſchen Krelſes belegenen, dem Koͤnigl. 
Domalnen⸗Fisko zugeboͤrigen, ſogenannten Mieths⸗ 
kändereien, diejenigen von ber Vererbpachtung übrig 
gebliebenen Acker⸗ und Wieſen⸗Parzellen, welche zu⸗ 
ammen in: 7 Morgen go IR. Ackerland, 10 Mor⸗ 
gen 75 JR. Wieſenland und 58 UR. Hukung beſte⸗ 

en, entweder: a) zur Veraͤußerung, b) zur Vererb⸗ 
achtung oder c) zur Zelt⸗Verpachtung geſtellt werden. 

N Zur Abgabe und Annahme von Geboten der reſp. Er⸗ 
werbs⸗ oder Pachtluſtigen der oben bezeichneten Grund⸗ 
Be haben wir einen Termin auf den 27ſten April 


. J. von Vormittags 9 Uhr an, in dem Koͤniglichen 


ët: und Rent⸗Amts⸗Lokale pierfelbft-anberaumt, 
v Ele Uedergabe der Grundſtücke erfolgt zu Jobanni 
if +; 2) bei dem Erwerbe durch Kauf⸗ oder Erbpacht 
die Hälfte des Kauf- oder Erbſtandsgeldes am El: 
kations⸗Tage als Cautlon zu depontren, die zweite 
lfte aber am Tage der Natural⸗uebergabe zu ents 
reg: 3) Der Zuſchlag bleibt der Koͤnigl. Hochpreis⸗ 
— Regierung vorbehalten, die Meiftbietenden blei⸗ 
Ale bis zur eingegangenen Genehmigung ber 
e den hohen Behörde an ihre angegebenen Gebote 
A nden; 4) die Zeltverpachtung wird auf einen drel⸗ 
jet rigen Zeitraum geftellt, dle Pächter muͤſſen fich 
o och dle Ruͤckgewaͤhr gegen eine vierteljährige vor⸗ 
eigene Kündigung gefallen laffen; 5) Die fon 
— 5 zum Grunde zu legenden Bedingungen werden 
a dase der Licltatlon ſelbſt bekannt gemacht werden; 
e fe Ortsgerichte zu Wilxen und Schreibersdorff 
angewieſen den Erwerbs- oder Pachtluſtigen die 
ke ers und Wiefen s Parzellen vor dem Termin anzu⸗ 
zeigen. Neumarkt den 6. April 1829. 


— —— Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


GË Werthe nach auf 
auf hieſigem Rathhauſe 


eee Ader t f ſu ment. f 
Am 22ſten April o. und folgende Tage jebesmal Vor⸗ 
mittags um 9. und Nachmittags um 2 Uhr ſollen die 
zum Nachlaß des Deren. Floͤßinſpector Kretſchmer 
zu Glatz gehörigen Gewehre, worunter mehrere ſehr 
ſchoͤne von Czermack und Hausſtifter, Piſtolen, Hirſch⸗ 
faͤnger, Jagdtaſchen, Uhren worunter eine ſehr werth⸗ 
volle aſtronomiſche Penbeluhr, Dabatieren, Pfeiffen, 
Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Wagen, Schlitz 
ten, Geſchirre, Glaͤſer, Porzellaͤn, Spiegel, Buͤcher, 
Kupferſtiche und andere Gegenſtaͤnde, im Gaſthofe 
— weißen Roß hieſelbſt, Öffentlich gegen gleich baare 
zahlung an den Meiſtbiethenden, unter Genehmi⸗ 
gung der Erben, verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Gewehre, die Wagen 
und die aſtronomiſche Pendeluhr, werden in den erſten 
Tagen der Auction vorgenommen werden. 
Glatz den asſten März 1829. ES f 
Koͤnigliches kand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Edict al ⸗ Citation. ö 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts 
wird hiermit die ohngefaͤhr 34 Jahr alte, aus Prag 
gebuͤrtige, ſodann ſich in Profen, Jauerſchen Kreiſes 


aufgehaltene, ſeit 15 Jahren aber wieder nach Prag 


abgegangene und ſeit dieſer Zeit hier veſchollene un⸗ 
verehelichte Barbara May hiermit oͤffentlich aufge⸗ 
fordert und vorgeladen, ſich zur Erhebung einer ihr 
aus dem Nachlaſſe der Johanne Kraͤtzig in koͤwen⸗ 
berg zugefallenen Erbſchaft von circa 40 Rthlr. binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hierzu anberaum⸗ 
ien Termine den ııten Januar 1830 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, in der Gerichts⸗Kanzelei zu Lobris, 
entweder in Perſon oder durch gebörig legitimlrte Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ſich über ihre Perſoͤnlich⸗ 
keit glaubhaft auszuwelſen und die erwähnte Erbſchaft 
in Empfang zu nehmen bel ihrem Ausbleiben aber hat 
dieſelbe zu gewaͤrtigen, daß fie für todt erklaͤrt und 
ihr gedachtes Vermoͤgen ihren ſich etwa meldenden 
Erben, oder wenn ſich deren nicht melden ſollten dem 
Königl, Fiscus wird zugeſprochen werden. Zugleich 
werden im Fall des Ablebens der May, deren etwa⸗ 


ulgen unbekannten Lelbes⸗Erben hierdurch vorgeladen, 


in dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als deren 
Erben zu legitimtren, und ſonächſt die Ausantwortung 
des Vermoͤgens ihrer Erblaſſerin im Ausbleibungs⸗ 
Falle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſes Vermögen als 
berrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus wird zugeſprochen 

werden. Jauer den 14. Februar 1829. 
Das Reichsgraͤfllch von Noſtiz⸗Rleneckſche 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft kobris. 

Dekan ne machung. , 

Da bei dem unterzeichneten Freiſtandesherrlſchen 
Beuthener Gerichk hieſelbſt, das zum Nachlaſſe des 
Gutsbeſitzers Anton von oct gehoͤrige, im 
uͤrſtenthum Oppeln und deſſen frelen Standesherr⸗ 

chaft Beuthen delegene Allodlal⸗Rittergat Mikul⸗ 


ſchuͤtz nebſt Zubehör, auf den Antrag der Vormund⸗ 
ſchaft der Anton v. Raczekſchen minorennen Erben, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, 
und die Bietungs-Termine auf den Zoſten July c., 
den Zıften October as c, und der peremtorifche Ter⸗ 
min auf den Aten Februar 1830 jedesmal Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr auf dem hieſigen Gerichts⸗-Zimmer 
angeſetzt worden ſind, ſo wird ſolches, und daß das 
gedachte Gut, nach der davon durch dle Oberſchleſi⸗ 
ſche Fuͤrſtentbums-Landſchaft lim Jahre 1828 aufge⸗ 
nommenen Taxe, welche ſowohl in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur, als bel dem Koͤnigl. Stadtgerichte zu Glel⸗ 
witz, zu jeder fchicklichen Zeit eingeſehen werden kann, 
Behufs der Eubhaftation auf 42,506 Rthlr. 21 Sgr. 
8 Pf., den Ertrag zu 5 Procent gerechnet — gewuͤr⸗ 
digt worden, den beſitzfaͤhigen Kaufluſtigen mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß der Zuſchlag an den 
Weiſtbietenden erſt nach eingeholter Genehmigung des 


Koͤnigl. Stadtgerichts zu Glelwitz als obervormund⸗ 


ſchaftliche Behoͤrde der Anton von Raczeck ſchen 
minorennen Erben verthellt werden wird. Die vor⸗ 
laͤufig gemachten Verkaufs-Bedingungen ſind aus 
dem bei dem unterzeichneten Gerichte, und bei dem 
Koͤnigl. Stadtgerichte zu Gleiwitz aushaͤngenden Sub⸗ 
haſtations⸗Patente zu erſehen. 
Zarnomiß den 29ſten März 1829. 
Graͤflich Henkel v. Donnersmark Freyſtandes⸗ 
herrlich Beuthner Gericht. 5 


Güter ⸗ Pacht ung im Fuͤrſtenthum 

sn. 

In dem am ıflen d. M. angeſtandenen Licktatſons⸗ 
Termin iſt auf den Hauptſchluͤſſel Rozdrazewo kein 
annehmliches Gebot abgegeben worden, dem zufolge 
wird ein neuer Pacht⸗Licltatious-Termin auf den 
29 ſten April c. früh im Amts hauſe zu Rozdra⸗ 


zewo angeſetzt, und werden Pachtluſtige dazu mit 
Verweiſung auf die Bekanntmachung vom 20. Fe⸗ 


brucr c. (Deffentl. Anzeige des Poſner Regierungs⸗ 
Amtsblatt pag. 83 & 107 und Breslauer Kornſche 
Zeitung No. 54 und 67) bierdurch eingeladen. 
Schloß Krotoszyn den 2. April 1829. 
. Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſche Nent: Kammer. 
CH Guts ⸗ Verpachtung. 0 
Der Beſitzer zwrier ſehr ſchoͤn gelegener Dominlal⸗ 
Güter, ½ Meile von Stettin, die zur Viehzucht be⸗ 
ſonders gut geeignet, wuͤnſcht dieſelben zu Johannis 
d. J. an einen Oeconomen aus hieſiger Provinz zu per: 
pachten. Es gehoͤren dazu 500 Rthlr. Silberzlaſen, 
1200 Morgen Acker, 400 Morgen Wieſenland, beides 
erſter Claſſe, und der benoͤthigte Viehbeſtand. Darauf 
Neflectirende erfahren das Naͤhere Friedr. Wilhelms⸗ 
Straße Neo. 66. ; 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Funfzig Stuͤck gemaͤſtete ſtarke Fetthammel bietet } 


das Dominium Wilkau bei Schweſdnitz ſogle ich zum 
Verkauf an. 
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Verpachtung in Os witz. 

Die neu angelegte Camera obscura auf der Schwe⸗ 
denſchanze nebſt dem Carouſſel, iſt fuͤr dieſen Som⸗ 
mer zu verpachten. Die Bedingungen ſind bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt zu erfahren. 

Auction. 


Donnerſtag als den ıöten d. M., früh um 9 Uhr, ` 


werde ich auf der Biſchoffsſtraße No. 7 in der goldnen 
Sonne, veraͤnderungshalber gutes Meublement und 
div. Hausrath Öffentlich verſteigern. 
Pieré, conc. Auctions⸗Commiſſ. 


Schaaf vieb⸗ Verkauf. 


Bel dem Dominlo Thiergarten, Wohlanfchen 


Kreiſes, ſind 200 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter 
so Stuͤck zweijährige, aus einer vollkommen gefuns 
den Heerde, zu billfgem Preiſe zu verkaufen. 
n u erkaufen. 
Fuͤnfhundert Scheffel Saamen⸗Gerſte hat das Dos 
minium Wangern, Breslauer Kreiſes zu verkaufen. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Ganz gute Bier⸗Gefaͤße nebſt einem Bier⸗Wagen 
ſtehen zum Verkauf Oderthor Mehlgaſſe No. 1. 
Se Pë Ei ai Ge SEN 
Ein leichter Plauwagen nebſt Sitzen und ein Paar 
engliſche Kumpt⸗Geſchirre, im beften Zuſtande, find 
billig zu verkaufen Nicolatſtraße Nro. 37. drei Sties 
gen hoch. 
- Ein Uhu wird zu kaufen geſucht. 


Das 


Nähere iſt auf der Buͤttnerſtraße in No. 4. im Comp⸗ 


toir zu erfragen. 
Wein» Anzeige. 

Den beſten Ober⸗Ungar⸗Ausbruch, welcher im 
Geſchmack und Feuer dem wirklichen Tokayer, in deſſen 
Nachbarſchaft er gewachſen iſt, faſt gleich kommt und 
wovon die verſiegelte Flaſche A 11/6 Rthlr., fo wie 


beide Sorten aber von einer ausgezeichneten Güte 
ſind, empfiehlt nebſt ſeinen edlen und ganz reinen Ge⸗ 
waͤchſen von herb und ſuͤßen Ober-Ungar⸗Weinen von 
12 1½ Sgr. an pr. gr. Flaſche. Eben ſo auch vor? 


treffliche gute Rheinweine mit Inbegriff des beliebten 


eine zweite Gattung à 25 Sgr. abgelaſſen werden kann, 


alten Ereſſan 3 1 1/3 und Steinwelne 3 1 1/6 Rthtr., 


Johannisberger und Liebfrauenmilch v. J. 1822 


aı Rthlr.; Hochbeimer A 22 1/2 Sgr.; Würzburger 


v. J. 1818 A 20 Sgr.; Markebronner A 18 Sgr. 
Königs-Mofel a 16 Sgr.; auserleſener 182 r feiner 


Chamdbertin⸗Bourgogner à 1 Rthlr.; Ahrblrichert 


a 17 1/2 Sgr.; St. Julien à 15 Sgr.; Petit⸗Bour⸗ 


gogner à 13 Sgr.; neuer achter Champagner von 
Jakſon à 2 
Rum A 25 Sgr. 
Fr. W. Miſchke, Bluͤcherplatz Nro. 18. 
Ann 2: E ve e: 
Zum grünen be wird noch eine Fuhre mit 
verſchiedenen, beſonders aber groß 


n en Sorten frifcher - 
Karpfen, früh um 6 Uhr auf dem Neumarkt ankommen. 4 


Rtblr. und beſten alten weißen Batavia⸗ 


| 


An ag: 
Zur Nachricht für Diejenigen, welche der 
Sestern auf meinen Namen erlassene Subhastations- 
Antrag des Hauses No, 603 und 4 neue No. a wie 
natürltch befremdet, bemerke hiermit, dass ich 
selbes seit längerer Zeit bereits für die runde 
umme von 100,000 Rthlr. verkauft habe; da aber 
der Besitz- Titel noch nicht auf den geen Herrn 
aufer berichtigt ist, so konnte der Antrag nur 
80 formirt werden. Breslau den 10. April 1829. 
Der Kaufmann A, G. Lübbert. 


Andachtsbücher für Gebildete. 


Bel G. Baſſe in Quedlinburg find erſchienen und 
del G. P. Aderbolz in Breslau (Ring- und Kräns 
zelmarkt⸗ Ecke) zu haben: . ` 

Glaube, Liebe, Hoffnung. 
Gefänge von Harms, Klopſtock, Stolberg, Götze, 
Schiller, Schreiber, Niemeyer, Herder, Mahl⸗ 
mann, Koſegarten, Hanſtein, Hölty, Krummacher 
u. a. m. Ein Andachtsbuch für Gebildete aus 
allen Ständen, 8. geb. Preis 25 Sgr. 
in Das Vater unſer 

SO auserleſenen poetifchen Bearbeitungen deutſcher 

Dichter. ate Ausgabe. 8. geh. 15 Sgr. 

Des frommen Kindes Betaltar. 
Andachtsbuch für Schule und Haus in einer Relhe 
von faßlichen Umſchreibungen des Vater unſer, 
on Morgen- und Abendandachten, von Schul⸗ 
und Tifchgebeten und anderen religiöfen Betrachtun⸗ 

gen. Herausgegeben von D. F. van der Einde, 8 

k 8 20 ar. 


kirer ariſche Anzeige. 
In G. P. Aderholz Buch⸗ und Mufik 
bandlung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu Haben: ; 
"rege Buch über Friedrich II. 
ortrait Friedrichs des Großen. 
Nach dem Franzoͤſ. von L. G. Foͤrſten. Mit 
ı Titelfupfer,. 12. Geh. Ilmenau, Voigt. 
8 Sgr. 
Dieſes Portrait iſt mit mächtiger Gentalität zaube⸗ 
fc) und in den leuchtendſten Farben der Geſchichte 
lafsetragen. Jede Seite, jeder Satz in dieſem Buͤch⸗ 
ein ſpricht an und feſſelt und ich wette, daß Keiner, 
er nur einen Blick hineingeworfen, ſich eher von ihm 
osreißen kann, bis er das letzte Wort verſchlungen 
d daß kein Blatt darin iſt, was nicht das Herz 
debebt, den Geiſt kraͤftigt und die Bewunderung fuͤr 
ei großen König und Held in Feuer und Flamme 
At, Hierher Ihr, die Ihr glaubt, ihr wiſſet ſchon 
les von ihm. — Viel Neues werdet Ibr finden. — 
erher, deutſches Volk! lies und fühle in feiner Ent⸗ 
ſtammung deinen Stolz! 


Ki 
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Die beſorgte Hausfrau für 
den Winter, 

oder bewährte und vielfache Anwelſungen zum Gin: 
ſammeln, gruͤn und friſch Aufbewahren, Abtrocknen, 
Einlegen, Einmachen, Auffieden zu Mußen, Mars 
meladen und Saͤften, Benutzung zu Wein, Eſſig, 
Oel, Syrup, Zucker, Seife, Starke ꝛc., des Obſtes 
und aller Gartengewächfe, ſo wie der Feld⸗ u. Wald⸗ 
Fruͤchte; ferner zum Schlachten, zum Einſalzen, Eins 
poͤcken, Raͤuchern und Aufbewahren des Fleſſches; 
zum Mariniren und Raͤuchern der Fiſche; Butter, 
Eier ꝛc. lunge friſch zu erhalten; Verdorbnes wieder 
gut und genießbar zu machen; den Rauch zu vertret⸗ 
ben; vortheilhaft zu kochen; iſt mit vielen andern herr 
lichen Rezepten und Hausmitteln ausgeſtattet, gehef⸗ 
tet für 15 Sgr., bei Aderholz in Breslau, Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke, zu haben. 8 g 


General- Wein - Bericht. Kb 

Wir ertheilen denselben diesmal etwas später, 
weil die Meinungen über die Entwickelung der 
Weine von der letzten Lese besonders in Frank- 
reich lange schwankend blieben, jetzt kann man 
mit Ueberzeugung sagen, dass die gutgerathenen 


Gewächse wegen ihres billigen Einkaufs- Preises 


Aufmerksamkeit verdienen, auch ist von feinem 
Rothwein bereits viel gekauft worden. Da nun 
die Consumtion dieser Wein-Gattung alljährlich 
zunimmt, 80 machen wir unsre geehrten Abneh- 
mer hiermit darauf aufmerksam, und offeriren ab- 
gelegenen 27r zu den möglichst billigsten Preisen 
von 20 Rthlr. an, 
Quarten, wobei keine Reise- Speesen calculirt 
sind; weisse Tisch-Weine etliche Thaler billiger. 
Bei Rheinweinen ist die grösste Vorsichtnöthig; 
denn die Masse Proben, welche jetzt im Lände 
herumpräsentirt werden, sind öfters im Verhält- 
nisse der Qualität nicht die Hälfte werth, ein guter 
Wein wird durchs Laagern besser, dergleichen 
geringe Gattungen aber werden schlechter, Bei 
Ungar-Weinen können wir die reinen 27r mit Zu- 
versicht empfehlen, und steigen die Preise der- 
selben fast täglich da die neuen Weine überall 
sehr schlecht ausfallen. 8 
Lübbert & Sohn, Junkern Strasse No. 2. 
nahe am Blücher-Platz. 2 75 
— — —— —— — —-— — — 
Direct aus Paris % 
erblelt die beliebten Paradies: Vögel-Gürtel, Guͤrtel⸗ 


ſchnallen im neueſten Geſchmack, Tartar⸗Armbaͤnder, 


wie auch verſchiedene andere Gegenſtaͤnde, zu den 
billigſten Preiſen 
oſeph Stern, 


| J 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60., im 
ehemaligen Sandretzky ſchen Haufe, 


pr. 1/4 Oxhoft von 80 alten 


H 


u r N S r 
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Neue ausgezeichnet ſchoͤne aͤchte Muͤller⸗Doſen mit 
Perlmutter und Gemaͤlden, neueſte Armbänder, Guͤr⸗ 
telſchnallen, Colliers, Ohrringe, Ridiculs mit Hoch⸗ 
druck und lithograͤphirte Coffee-Bretter empfehle ich 
in mehrfacher Auswahl zu billigen Preiſen. 
B. Lehmann, art Ringe No. 58. 
Engl. Schaafſcheeren, diderſe Sorten Trokars für 
Rind⸗ und Schaafoieh, auch Triponir Trokar, Ty⸗ 
roler Viehglocken ſowohl einzeln als auch in abgeſtimm⸗ 
ten Accorden, i : 


empfiehlt 
B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


„ A no e ig e, zm 
Mit allen Gegenftänden des Putzes für Danten, fo 
tte auch mit Filz⸗Huͤten für Herren in neuſter Fagon, 
und mit achten Ronge vegetal de Paris empfiehlt ſich 
Unterzeichnete. Auch koͤnnen anſtaͤndige Maͤdchen, 
die das Putzmachen erlernen wollen, ſogleich ein Un» 
terkommen finden, desgleichen bin ich fehr gern bereit 
auswärtige Mädchen, die ebenfalls obiges Willens 
ſind, fuͤr billige Bedingungen gaͤnzlich in Peuſion zu 
nehmen. 5 
A. E. Hoffmann, vormals P. Pilet. 

Junkernſtraße No. 37. gerade über von dem Herrn 
5 Perini. SS 

Divect auf ar is 
erhielten wir in groͤßter Auswahl, Armbaͤnder, Agraf⸗ 
en, Coliers, Guͤrtelſchnallen, Damenkaͤſtchen und 
= Kë eler, fein vergoldete Halsketten, Sevignes, 
1 
ſiſchen Anſichten in modernſter Fagon und 
andere Gegenſtaͤnde, die ſich ganz beſonder 
ſchenken elgnen. 


Hübner et Sohn, 


am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, obnwelt der Schmiedebruͤcke. 


* viele 
zu Ge⸗ 


Anzeige 55 
Das bekannte Berliner Weißbier aus E. Foͤrſters 
Brauerei iſt von Sonntag den raten dieſes ab, Nico⸗ 
laiſtraße No. go. im erſten Viertel, in einem dazu ein⸗ 
gerichteten Locale auch im Aus ſchank zu haben. 
Breslau den zıten April 1829. 


Bade ⸗ Anzeige. 
Die Haackeſche Bade⸗Anſtalt am Oderthor, welche 
zur Aufnahme der reſpectiven Bade⸗Gaͤſte wlederum 
in Bereltſchaft geſetzt iſt, empfiehlt ſich auch in dieſem 
Jahre zum geneigten Zuſpruch. 


Dieſe Zeitung 


e, ſehr ſchoͤne aͤcht vergoldete Taſſen mit ſchle⸗ 


Penſions⸗ Anzeige. 


„Ein Paſtor auf dem Lande ohnweſt Breslau, der 
Git vielen Jahren Kinder in Penſion hat, wuͤnſcht wie⸗ 
der einige aufzunehmen. Mehrere Auskunft daruͤber 


ertheilen der Herr Paſtor Schoͤpe, bei der Eilftau⸗ 

ſend Jungfrauen Kirche, und der Herr Kaufmann 

Schwartzer in Breslau, Neumarkt No. 27. 
An ze i g e. ; 

Wiener Schnürmieder zu den Preiſen von 1 Srbie, 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorraͤthig zu haben, 
fo wie auch von allen Arten für Kinder, bei, 

; Bamberger, Riemerzeile No. 17. 

Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) 

g Wohnung zu vermiethen. 

In dem neu erbauten Hauſe an der Wallſtraße, 
Aus ſicht auf die Promenade, eine Stiege hoch, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 
iſt Dermino Johanni zu beziehen. Das Nähere zu er? 
fragen in der Poſthalterei beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 
Eine meublirte Stube HÉ zu vermiethen und bald zu 
beziehen, Ohlauerſtraße No. 24. 1 Stiege. 


| 


7 Auf der Karls⸗Straße No. 28. iſt eine ſchoͤne Stube 


2 Stiegen hoch, für einen einzelnen Herrn, fuͤr den 
billigen Preis von 24 Rthlr. zu vermiethen und auf 
Oſtern zu beziehen. 8 


Stiedrich⸗Wilhelmeſtraße No. 24. f ' 


—— ne Urn annahm dr mn —E—ö—ä 


erfheint (mit Ausnahme der Sonn und Fefitage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und 1 auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


er 


Der oberſchleſiſche Wanderer. 


Dieſe Zeitſchrift begann mit Anfang dieſes Jahres ihren zweiten Jahrgang. — 
Wir danken den zahlreichen Intereſſenten für die guͤnſtige Aufnahme des Blattes, 


| und werden uns fernerhin bemühen: den Inhalt deſſelben moͤglichſt angenehm und 


nuͤtzlich zu machen. 
Diejenigen Herren, welche dieſe Zeitſchrift noch nicht kennen, machen wir hier 
kurz mit dem Inhalte derſelben bekannt. Das Blatt enthalt: erheiternde Erzaͤhlun— 


gen, belehrende Auffige, Gedichte, Beſchreibungen einzelner Orte oder vorzuͤglicher f 


Anſtalten Oberſchleſiens, merkwuͤrdige Begebenheiten, Aneldoten, Raͤthſel ꝛc., Recepte, 
verdienſtliche Handlungen, Verbrechen, Gluͤcks- und Ungluͤcksfaͤlle, Dienfiveränderuns 
gen, woͤchentliche Nachweiſungen der auf dem Klodnitzkanal verſandten Erze, Eiſen, 
Zink, Eiſengußwaaren, Steinkohlen ze. Getraidemarktpreiſe u. ſ. w. Naͤheren Aus⸗ 
weis geben die bei den Wohllöblichen Poſtaͤmcern niedergelegten Probeblaͤtter. 


Beitraͤge fuͤr die obengenannte Wochenſchrift werden, wenn ſie dem gedachten 


Plane entſprechen, nicht nur jederzeit ſobald als moͤglich aufgenommen, ſondern auch 


gern von uns honorirt werden. ) f 
Zum Beſten fuͤr Diejenigen, welche etwas ſchnell in der ganzen Provinz bekannt 
machen wollen, werden Anzeigen aller Art, gegen Inſertionsgebühren von 1 Sgr. 


(im Wiederholungsfalle 6 Pf.) für die gedruckte Zeile, aufgenommen. 


Der oberſchleſiſche Wanderer erſcheint regelmaͤßig jeden Dienſtag; gewöhnlich 


Preis liefern fie ſaͤmmtliche Wohlloͤbliche Poſtaͤmter, ohne eine Erhoͤhung fuͤr Porto. 
Diejenigen Herren, welche noch an gedachter Wochenſchrift Theil nehmen wollen, 
konnen entweder mit dem 1. April hinzutreten, oder die ſeit dem Anfange, dieſes 
Jahres erſchienenen Blätcer, von Nr. 1 an, nachgeliefert erhalten. E 


Gleiwitz, den 3. März 1829. | 
Die Redaction. 


wird ein halber (bisweilen auch ein ganzer Bogen) in Quartformat ausgegeben. Die 
d vierteljaͤhrige Praͤnumeration für dieſe Wochenſchrift iſt 7 Sgr. 6 Pf.; für dieſen 
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